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Abwehr
Is die geehrte Kedaction SEr bekannt <ab, dass eine

Geschichte der Philosophie Aufl.) CFG Besprechung 111 diesen
Attern SEWUTLdiet werden solle, artete ch (CH3 ST1eNS  s
objectives Referat und ersuchte 18888 die Mängel 1LHNECINES

Buches nıcht schonende: Kritik da diese der Wahrheit [1ULE

förderlich und SOMIET auch dem der Wahrheit Z dıenen strebenden
Anutor besonders aber dem AIStOÖOLTS h Schriftsteller 1101

erwunscht zönNne. /Uu C1XIHET olchen <ritik ovehört 1171 ersfer
1 .ın1e, dass der Referent siıch StrenNg und eidenschaftslos die
Sache haltend s Persönliche mMi1t oroösster Sorgfalt und Selbst-
beherrschung cdem Spiele lasst Aeıin Kecensent HB
ist offenbar, IT 111 allen Dingen, auch 11 diesem Punkte
der entgegengesetzZien Ansicht Was ih VOT em interessii
ist: nicht [ 1G I1 Buch, sondern AI Person, über die
zurück VOL dreissig Jahren eingehende Studien angestellt h
Wenn auch Hese Aufmerksamkeıt Vo  - «S ei te Kr
dem Referent angeh L, » mich überrascht u hr

dass j eben<  ann och nicht

u rlet

u
OCHECR Z abe

Ich 1ın “  eın AdCHO
ZEWESECN. Die VOTr hä

rden in olZ den Altkatholiken entstandenen K cher
C11163: VOIN hochseligen Cardimnal Rauscher gepflogenen Unte
suchung, die übrigens nicht einmal ZAIGINGE persönlichen Ver

«Eraunehmung führte, als das erklärt, S16 sind, als
Somıit bleibt CS  IN ON THE Seite e  em freihasere



A ITE —

ich E1 «<nochgestellt über die Angabe des Dr r’
g]ücklich den Umarmungen des ltkatholici 11 US
ENFITrısseEn worden » denken ıhm beliebt

Ich binkein «zuüntherianer Das wıird bald SCNUS
gegenwartıige literarische Arbeit über die aristotelische

Psycholögie beweisen. Das beweist jetz schon VOTI-

liegende (seschichte der FPhilosophie, 111 der ich 378 dıie
«Güntherianer>» oyründlich kennzeichnete, dass S16 IIr se1it
Jahren VO ©1 e1iben und sich damit enhnelien mich als
ZUI1 Herbartianismus UVebergelaufenen als E  ektiker oder auch
VIC IDr beliebt als oanzlıch von Rı Aa l beherrschten

Aristoteliker ZUu beurtheilen Das beweilst fe1 1Lr INeCIN Werk
« Shakespeare, der Philosoph der sittichen Weltordnung » nns
bruck be1 W agner 1579), welchem 1Cc ] ausdrücklich
erkläre, dass Naturanschauung,, folglich auch INECE1NEC Anthro
pologie, nıcht die (‚ünthers ISE: weil ich auf fun INeEeIN

philosophischen und naturwissenschaftlichen Studien ZU (
entschieden atomistischen (besser ©T  esaot ONa dı iısche 38
Naturauffassung gelangt bin.

och hat der Referent das Nahre ENLAECKE. WEeNN CT
mich als persönlichen Freund und Schüler des V  — C W L1FEn

nt 11 G8l t h OS bezeichnet Das bın ich und das
W de ich bleiben Ich habe dıiesen cen1ialen SrOSSCH eister
der Wissenschafit NIC verleugnet, solches feigster Weise
S mancher «(züntherianer » gethan, der vordem es verketzerte,

nıcht auf den « NEU:  en Dualismus>» schwor‘, und eben dadurch
Indicirung der güntherschen Schriften provocirte. h

eferenten undseinem Kreise für dıe schöneGe-
nheit die 26G:a w urde, 17 tiefister E-hTriutch

SN Kranz des Ruhmes nNiederzulesen auf die
Grufit des iınier den SsSschwersten Prüfungen er Kirche

SED1NESDENEN Sohnes, des WD SEa echt
katholischen Haltung wiederholt 11l öffentlichen
Erlassen VO Oberhaupte der K<ırche 11185 S
rühmten Anton GunNnthör Die angesehensten und gelehr-
testen Bischöfe un heolocven Tage siınd SCINE Schüler
und Freunde DEWESCNH, und eder, der den und auf
richtigst frommen Mann persönlich kannte, wird Dr
gErN belehren, dass Unwissenheit und Schlechtigkeit Aaus
Günther und dessen Lehrsätzen Popanz chaffen können,

darunter auchGE heute hinundwieder den JUNDECN Theologen,
Dr vorgehalten wir  d  &y und den z kennzeichnen

Cn eines der 1618 MmMeInNes Buches Nar %  (z) ist INr gelungen,
hlich dıie falschen Ansichten, die auch Dr in
Referate ohne jeden Versuch C1NES Beweises Zu Markte
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bringt, in weıiten refsen ZUu verscheuchen, selbstverständlich ZUM

SrOSSCH Leidwesen eines gewissen Kre1ises, der 65 nıe
verwinden wird, dass meın Buch, TOLZ beharrlichen Todtschweigens
im ([rau Kreise dıe zweıte Auflage erlebt hat Aus dem VOo

Guüunther nach der Indicirung -mMI1r angeführten Umstande, Cdass
noch SCcHCH die Angriffe eines heologen eın scharfes Buch

den Buchhandel gelangte,schrieb, welches jedoch nic—ht A
deducıirt meın Kecensent, 8 n N Unterwerfung se1i1
«keine Zzuirichtiee» gEWESECHNH., As ob (;ünther nicht
das Xecht yehabt häatte, ungerechte Angriffe VOINL sich abzuwehren.
Ich Sa< nicht. class Günther SQ  @J9 die Kirche SCHhrieD-
chrieb > einen 1 HEO1O0seN und dieser T heol6e; CFEr
sich dem vermeintlich Wehrlose Sseine SPpOren
verdienen wollte, tSt seitdem VOo der Kirche ab g e
fallen «Wer da steht, cche Z dass CT nicht falle. »

Meın VDEr Herr Braumüller, halt nıchts auf Ke-
verschenkt darum auch nicht gerncensionen und Recensenten,

seine nohbel honorirten und ausgestatteten Werke als Recen:-

sionsexemplare. enn aber Referent SagtT, meın Buch habe
A V Seite der rationalistisch protestantisch_er}

BAÄGtter und der «jüdischen Wıener preSSC>» sünstige
Aufnahme SetTünNden, steht dem wieder die historische

loquuntur. Die altberühmteWahrhe1i nbb  ) und facta
eineTUubin& er theol1os1sche Quärtalschr_ift enthält

ercsehr eingehende W ürdigung des Buches vo E 82
der «Jüdischen Wienerpresse»Mann, welcher das Referat 1n

schrieb, ıst ein unbescholtener, sachkuniger Priester und Schrift-
Prälat Sebastıanteller Namens mman 11

Br unn ı hat in seinem weltbekannten, un selbst ins Französische
und Englische übersetzten Werke Paulus VOr dem AÄAreopäas

Geschichte der Philosophie mehrmals citirt und benüutzt.

gefeierte Schriftsteller', welcher 1n der Fichte’schen Zeit-
S 11 in Buch die beste in deutscher Sprache geschriebene
Geschicht der Philosophie nannte, heisst Hara 11 off man  RE

IPiot an der Kath. £heoloögischen Facultät er h„versität Würzburg. — In den ASUOLTSCH Dolirse
Blätt F findet sich bei Besprechung der wissenschaftlichen

nedictiner der Passus:\  \ Leistungen der österreichischen He
nenner 1n erster Linie den als -philosophischen Schriftsteller In
weıten Kreisen bekannten Vincenz Knauer.» Selbst dıe Aus:

Handweiser von Dr üls-sage des AD B S der
kamp 3a das Buch «entschieden missbillıgt,>» bedarf

<canz entschieden der RichtigstellunS Der Handweiser brachte
nicht eine missbillisgende, sondern im Gegentheil eine sehr
0S ' k und überaus freundlich gesinnte Besprechung
meines Buches, und ZW ar V011 der Hand des mir leider unbe-



kannten, 111 philosophicis er jedenfalls bewanderten
Dr Sche  idemächer, die 117 112 solchen Blatte UNCI-
klarlıch schien, hıs ch ZU I<nde gy'elesen hatte. und d( CIM nuh-
selig angeflickte cÄnm. Red.» SA 111 welcher ülskamp,
der dıe Sache übersehen hatte und nıcht mehr rückgängig machen

kenne cdiesen Dr Knauner AaUS derS  z  onnte 5  @Aoiltig Sa
«Wiıener | ıteratur -Zeitung, und könne We1k: nıcht als C(OELIES
Bereicheruun der Ixath. LAiteratur empfehlen Sacen £ 0 MIt
Herrtn Dr Sapienti sat!

Narum aber 1aben Fn Aufsätze 111 der » Wiıener
Literatur-Zeitung » und der Wiene1 theologischen Quat tal
schrift bittere Feindschaft oder Refterent schreibt F
staunen efregt? Ich habe 3riefe VOIN angesehenen Kirchen-
fürsten 1 Pulte ie über den heitern 'Ion und Krei-
muth den jeN«E Aufsätze athmen iıhre Freude aussprechen und

ich 111 herzliıchen Worten L/ Fortsetzune derselben ermunter
Ich bın Mit Vergnügen bereit. für jedes dort geschriebene Wor

WTRechenschaft geben, besonders dem VO1 II
S oft gegenübergestellten IN Dr S t ÖECK], dessen Leistungen
auf en Gebiete der Philosophie 1 nach bestem Wissen und
Gewissen als verfehlt bezeichnen musste und noch uss Jedenfalls

die hre Kenntniss derkann ich den vielen JUNSCTECN Herren
Philosophen AauUs StöcklI’s Lehrbüchern schöpfen, nicht en (G(e
fallen thun, 1LNEINE quellenmässige Kenntniss derselben Philosophen
Zu suspendiren. DBei den erren aus diesem Kreise jedoch cilt
« Wiıe NI1IT gewohnt sind, verlangen W.I:; dass gesprochen werde,
und Was davon abweicht, oxefallt nicht. » (Aristoteles Metaph.

Mein Recensent gehört Zu ihnen.
Dr. B spricht VON «häufigen und unbegrün-

deten Ausfällen &UL dıe ka.th 1@1 atchile; » dıe 11 1iNECINECINMN
Buche vorkommen sollen, und deutet derselben Ich
ordere 1Kn htermit au auch dieubiieen ZU NENNCN,
denn ich und Andere durchsuchen das SE F RC  Buch auf en Seiten

nd finden auch nicht einen. der soll 6cs wırklich Cihn Ausfall
uf die kath Hierarchie SII venn ch SaQC ibn1z tellte
ich die Wiedervereinigung der Confessionen, WIC AauSs seinem

Briefwechsel miıt Bossuet a  D i Cn  he1 vorgeht, ZUu leicht VOF, da CI A
Gegenstand selbst und den u  n iıllen des christlichen

kes 1118 uge fasst& nicht aber die persönlichen, oft sehr
Itlichen Interessen und die eidenschaftliche echthaberei der

rchie und der Theologen. » Kin Grammatikus würde hier aKritikus SdAgCN, ass die Waorte «weltliche Interessen« S  <  arht « Hierarchie und Theologen» gehören m UuSSCNH, und
die aligen deutschen Duodezfürsten angehen könnten,

runds tzlautete: CuJus L  ’ hujus et relig10, IcH
sage frage: Muss j1er nothwendieg gerade die kath



ische Hierarchie meınnt sein? ‚n 11 S1C wirk ch
gememnt ISTt arf die katholische Hierarchie; usSs S16 111 h
selbst weitliche Interessen >  Sal oftmals berücksichtigen, VOTr all
Dıngen hel C116T projectirten Union der nach vieler He
Länder zersplitterten protestantischen(CContessions-Verwandt
Sind endlich hüben und druüuben die Vertreter der Hierar
und specieil die Herren 1 heoloven hne Ausnahme und
olche 1 aubennaturCNn GEWESCH, dass be1l ihnen ur u ber1 dis
Interessen als Motive gelten zönnen und OIl leidenschaf
echthaberei keıine ede SCIMHN ar

ber der zweite Fall und Austfall, den der Recense
Besten <ibt, dıie Dennition des faffe hu auf Seite
21341 Sie ist nicht VO11 INIL, sondern VO an t, 28
bezeichne S1ie ausdrücklich alsCGitat; WReferent Le ern

auch hier wiedverschweigt Doch ch willHerrn B
reude lassen und erkläre somıit, Aass mıt dieserkan-

chen Definition (« Wırd das Statutarische Selbstzweck, Ver-
ehrt sich die Religion Pfaffenthum») einverstanden bın ber

iebster Herr Doctor, WO gol] denn 1n hr e1in Ausfall auf die
katholische Kirche jegen? Hierin JAr il An Stial) au
die katholische Kırche SCHEN.: \ 0558 als as-
phemie erscheinen. Iso och Mal Heraus MIt en
noch übrigen <«haufisen Ausfällen» auf die katholische
Kirche oder Hierarchie dıe 1INECINCM Buche sıch fÄinden!
W ıBT S11 C aufzutreiben Stande 151
werde ch das V-erSpfeche ich hier Ööffentlich uncd
feierlich nıcht oOSS Wıderruf eisten sondern dıe

KB SANZC noch VO  A ha nıdene Au flage GCG1H.65 Buches
vernıchten. Ich setze noch bhe1i Veber den richtigen Fund
CII  S Ausfalles soll Oommission VON katholischen Theologen
ntscheiden

Weil ich SacCe Duns XC OF S 1a 1111 (egensatz ZU
Thomas zweifache ftorma substantialis 1 Menschen

(} lehrt beschuldiet mich Dr C1iHEGE Fälschung Z (runst
S Güntherianischen Dualismus » oder, KRecensent

Ören und S möÖchte, der «Irıchotomie G(GSünthe
sich dabei auf en Stöckelianer Schneid Dem

wohl noch erlaubt SEIN, aufS}
SCS selbst sıch zZu berufen. Hören

ulla alia forma subst tialısAquin Sag
1s1 sola intellectiva. (Summa the

Duns Scotus Sagt:In homine alia fo
ab intellectiva dLVersa et pCr CONSEQUEN

formae S1itdare e 5SE; 1in anıma 1 ellectiv
composıiti. (Quaest. 1n sentfe t1
Deutlicher lässt ich nımmer tedenquaest und
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da il keın Stöck] und kein Schneid MIt SCINEG! schneidigen
Distinction zwischen «Leib einfach und Menschenleib.»

Eıine ahnliche Fälsch‚unfg findet der Recensent be1i
a! 28 und referirt darüber: «Im (züuntherischen Interesse

wıircdcl noch emerkt ucC Menschen dart ach Descartes
die Seele nicht als Lebensprincip des Leibes angesetzt werden
da dieser WIC dıe Thierleiber unmittelbar durch die eSprI£S
aNIMAauUxXx beleht 1ST - — Hören also den uncefaäalschten
Descartes. Er schreibt Beispiel <«Es 1St die Wirkungs-
WEISC dıe 61 S und Nerven die ewegungen

darumund sinnlichen Empfindungen bewirken meist unbekannt
wıll ch 1er das bereits mehreren PTHRLEG-ITTOR Schriften

esacte wiederholen, dass namlıch während SCrES Lebens
Wärme unserm Herzen ist, oder ein Blut genährtes

Feuer und dass dieses FKeuer das eibliche PFInCD für
alleBewegungenin ü S 6F Gliedern 1ST (Nescitur vulgo
quomodo hi SDIEFEUS anımale S et hi €{ VI motibus
et sensibus, et quale sıit actionıs COFUFA PTINCIPDIUM corporale.
deirco ets1 aliquid de hac attigerım 1in alıis scriptis, dicam
amen hıc succıincte calorem continuum quamdiu VIVIINUS 6SSC
cordıbus nOSIrIs Jul SPECIES est 19 11S, I aNSUIS VeEeNarum
nutrıt et hunc 17 NEIN CSSC PTINCIDIUM corporale motuum
nOstrorum membrorum Tractatus de Passionibus Animae.

Hier hat der Recensent die Kirchmann sche Veber-(Art.
sefzung s2 dem Originaltext un mag wählen, W1
INn seINE Beschuldigung stutzen Mit dem französischen LEXE
den Cartesius selbst Lateinische übersetzte kann ch leider
augenblicklich nicht dienen.

Weil ich Epikur der bestverleumdeten Menschen
NCNNC, belehrt mich Dr über d:as Wesen der Ver
le u in ung, indem OT1 deducirt, 1INan habe 1ja VOTLr der Auffindung
der Schriften Epikurs 11 Pompeji (od Herkulanum) dessen ve
nicht gekannt ; somit könne auch VON Verleumdung da xeine
Rede Zur Verleumdung gehöre Ja dass die alsche un
ehrenrührige Aussage C1N6 W 1 SS 11 E1 Referent wird
C5 nicht übelnehmen, WECNN ich ank für dıe Belehrung
oleichfalls CIn WENIS schulmeistere. Ich Der C111 Viertel
jahrhundert Catechet in der Volksschule un da wusste Jedes
halbwegs fahige Schulkind dass auch der C1iH Verleumder SC1

über Andere ehrenrührige Dinge berichtet, die nicht
S  o& STEW1SS W 6158S55. Verleumdung, Herrt Dr 5E ist auch die

Oose Verdächtigung.
Ich War abe!r: nicht bloss Catechet in der Volksschu el
kenne auchus nächster ähe die Gepflogenheiten

cren Universitäten, und demzufolge kann ich Dr 1° NUur
undschaftlich rathen A keiner philosophischen Facultät ein



Examen versuchen; denn Wer Sag würde, die Natur
formen seien ach Aristoteles VON der ater1e trennbar, I'‚ocl‘<e
Kant, Herbart hätten die W illensfreiheit geleugnet und dgl
Aele eim gutmüthigsten Kxamıinator durch.

E Dass ch für dıe französischen Encyklopa
dısten <«Parteli nehme» ist unwahr. Ich habe sie nur k
cveschildert, wie S16 in der Wirklichkeit sind, nicht besser, abe
auch nıcht schlechter, und habe el VeEOTEGILG und CF

erleumdungen 1n Schutz genommDESCH dıe herkömmlichen
auch me1line Gründe alur angeführt. Kann der Recensent
wiederlegen, So eistet mir en grossten Dienst. Vorlä
zann ich ihm sagen, dass ich Voltaire und Diderot vollstän
und aufmerksam gelesen habe, aber nıcht Hätte 4 CS

gethan, Sso könnte I nicht einem Diderot ona {ıde, e  W1
gern annehmen wıll) den Grundsatz zuschreiben, 111a solle « M1
dem (:edärm des etzten Priesters en letzten Kön1ig erwurgen ;>»
denn I)iderot jasst das in Abdicatıion A’un 1’O1 de la feve einen
Narren Sd:  C einen Narfen, der auf allen Vieren und mit einem
Kohlhaupt 7zwischen den Zahnen auftritt.

Mit demselben Rechte könnte Shaäkespedte
die socialpolitischen Ideen zuschreiben , die 11 115 Cade

ich N} Theıil) Besten <xibt Niemand ist weniger(in Heinr
dazu angethan, die in en erken Voltaires und Diderots sich
findenden Rücksichtslosigkeiten und Frivolitäten beschönigen
wollen als ich. Dass aber ein paar Belletristen die französisch
Revolution gemacht haben und a der unlängst erfolgten Ver-
Jagung der Benedictiner auUS Solesmes dıe Schuld tragen,
dem Recensenten glauben wer da wiüll. Ich habe iın

oluBuche och andere ergiebigere Quellen der
genannt, wobel ich den .ewäfiytesfen Historikern der Gege
gefolgt bın

12 Wenn \B _ den
ich den hl Ihomas \n Aquin

botiJasse, bın ich wieder
denen Exemplare MEINSE Ge
AA vyernichten. Mein Herr rle

ndeBraumüller, 1ist damıiıt einve

Diese zwoölf Punkte dürften hinreichen,. um dén
fähigen 1in dıe Lag ZzZu setzen, auch venn GT meine Geschichte

gesehen haben sollte, beurtheilen, obder Philosophie 111

meıne Doctrinen und Anschauungen nur Zum Nachtheile uUuNsSerecs

hl Ordens und Discreditirupg seiner Mitglieder 1in den Augen
der kirchlichen Organe wirken können,», wie Kecensent siıch



nehmen JasSSt: der noch obendrein solche Beschuldieg ungen alg
Anonymus einem Autor vegenüber ausspricht, det für jedesgeschriebene Wort mit seinem ehrlichen Namen einsteht.

Wien: November 18583

Dr Vıncenz Knauer;
Bibliothekar, vV1ızenmeister und RHector de  \  ©&

(’lerikates 1m Benedictinerstifte \
Z den Schotten 1n Wıen
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Abtheilung {udıen

Der heilige Abt 110 VO uny SC1NemM en
und Wiırken

Von P dilo Ringholz, S Capitular des Stiftes Marıa Einsjiedeln (Schweıiz)
(Fortsetzung AUS Jahrg Hefft, 36.)

Im ingange SDT1IC Benediet 11 davon dass der er
Cluny’s mı1t dem apostolischen Stuhle dem römıschen Kaiser den
Önıgen VON Frankreich und urgun bezüglich der Exemtion
der JUNSEN ıftung unterhandelt na und dass C1ese Niemanden ;
unterworfen SEe1 un AaUSSEST 70 dem hl Petrus und demPapsteNiemanden 4 LW chulde ıiese Freiheit €e1 VOIN allen seınen
Vorgängern., von der (.ründung Cluny  S Al bıs auf ıhn und
en betreffenden Fürsten für GCluny und dessen Kıgenthum v Zn

Burgund Aquitanien ınd der Provence für dessen Oster
behbautes und unbebautes Land SCNTILILLLC bestätigt und bekräftigt

unZWar naıt dem Wunsche, dadurch den Mönchen den
Dienst Gottes und die Uebung der Nächstenliebe ermögliche
Dies nätten s1e auch mıt der Na Gottes, mıt Hılf des
apostolischen Stuhles und der umwohnenden Leute hıs
getreulich gethan. Nun habe aber Gegenwart des ÖN1gsRobert von Frankreich: undse1ıner Grossen *°) undaufdie
Ner Gesandtschaft es Abtes Odilo vernommen, dass habgie

hböse Menschen wüthen die BesitzungenCluny ange ffen, dessen
Vermögen und das an ertraute AUL der Armen geraubt habe

dass dıe Mönche VI1e1aC. geängstigt und gequält den Gotte
dıenst, lıe Armenpflege und die Gastfreundschaft gar N1IC mehr
gehörı1g, früher, besorgen könnten Wail aber d1esem
OsSter immerwährend das ebet, lıe Feler . der hl Messe und
Almosen für den Bestand der iırche und für das Heil nd die

xx



Ru aller ebenden und abgestorbenen Gläubigen stattfinden. S
gerele! e SE1 Schädigung ZUIN JEMEINSAMEN Nachtheile Aller
Obwo 11 alsO qlle Gläubigen mıiıt den geängstigten und gequältenMönchen 1ULEe1C en und iıhnen. helfen INUSSECNH, 19 AOC
vorzüglıch Cr, dem ach 30 und dem Petrus Cie Sorgefür das Kloster obhegt, Cd1e 1Chdiesem Hılfe und apostolischen

TOSt spenden.
ach ceser begründung, gerade der apostolischefür luny einstehen D führt eENEedIC dıe HauptschädigerCluny  S mıiıt Namen auf. ()benan ST EeEiIN Ildınus, E1

grundschlechter Mensch, der nıcht alleın A1e (‚üter des Klosters
und SCH AngehörigenAl sıch reIsSsST. sondern 111 Se1 heuchleri-
schen Schlechtigkeit NeTr (zenugthuung verspricht und selbst VOTL
‚ericht das Kloster INeT täuscht nd SEeE1HN zespötte mıiıt ihm
treıbt Die anderen sınd {olgende Wıchard beaujen. 41) welcher
ıe kKırche ZU Irade bel Monsol sammt /yugehör sıch SETISSCHBernard kaotıier. Hugo Montpont nd SEINE Frau
Arilina, welche C1e Herrschaft V.O  E LLa1z6 wıderrechtlich al sıch
gebrac hatten, WIE S16 ZUuerst Graf Leotald VONn Mäcon unddann der {romme Rıtter Milo dem Kloster geschen hatte Falco,der Neffe des Clerikers Iterin« und SE1IN 3Iruder ne ihren
(resellen, welche die Herrschaft Oudelles der Diöcese uLunNnO mıt em W as dazu gehört für sich hatten

Brancıon (em Nachbar Glunv’S) und SEe1IN Zruder der Pr
Walter VOIN St. Vıncenz ZU Mäcon, die dem Oster feimdlich Qa

Gutes, das Biıschof Leobald VOI Mäcon, ihr Oheim, Von
em Kloster Z Lehen und 11N€eSs andern, das er VOT

611 Tode zurückgab. Durand nd Aımın Von Chandieu, Girard
(entarben in der Dauphine), d1e nıt Cluny stritten

Besitzes VOLL Villefontaine. Robert von Jle, der 111e Schankung
nes > Bernardwegnahm. Dann erwähnt Benediet och
dere (ohne aber SIC mıiıt NamenAAA nennen), dıie dem Klosterch Waren der Herrschaft Darrlans, und solche die A AA

Anspruch machten auf die Einkünfte der Herrschaften Valensolle,ullette, Pıolene und anderer.
Am 4N dieses Sündenregisters bemerkt C: würden noch

andere unzählige Schädiger des Klosters 741 SCIN, ACH
hre Aufzählung nıcht allzuweitläufig Wäre

a DADiese ungerechten Verletzer des Ostergutes ermahnt nunBene CL, S1IE sollen doch Verstand annehmen, mıit ungerechterad ückung einhalten und das (;enommene zurückerstatten.Er
ert Ss1e auf, diese Genugthuung dem ZeitraumeVOIL ErlassBulle ( ep hıs ZUM Feste des hl Michael (29 Se

ırden S16 VO  S (0) dem hl Petrus und
eihu rla Verweigerten aber S1Ie dıe Genugthuun und

b Y



verharrten S1IEe ihrem Ungeho 1881 dann W rde die Strafe
der Ausschliessung der Kırche und alle Fliüch effen die In
en und NnNeuUeEeN Testamente enthalten SsINd.

Den Bischöfen, welche cıe Bulle rıchtete, befiehlt
zrafit SC apostolischen Autorität, S16 sollten, seıiınem Sprue
gehorsam, gleichfalls alle Verletzer der Klostergüter excomMUNICI
und auch iıhren Priestern und Klerikern olches eiehlen Soll
bDer wıder KErwarten Jemand VOILl ihnen sıch N1IC gehorsam
WEISECH, S T er eınem olchen mıt dem göttliıchen Gerichte

Zum SCHIUSSE wendet sıch der aps alle (Grafen und
Mächtigen Burgund’s, Aquitanıen’ und der Provence, besonders

()tto ılhelm und dessen Sohn Raıinald VOILl Burgund., . Gra
ugo Chälon, Graf Otto VOL Mäcon, die (Gıräfin Adelhei
(Blanche) Witwe des Herzogs eiIm VO  a} der Provence, AIl
Gräfin 1erbega che ochter Otto-Wılhelm)’ und emahnlın Herzog
Wilhelm’s ler Provence, A& den Vicecomes Wı1g0 und
dessen Bruder Wilhelm ferner A Ulrıc und Ansold Diese
ordert er auf UunY ZU vertheidigen und Y schützen wofür Cl
iıhnen Se1INeN apostolischen egen und Verzeihung ihrer siünden
verspricht Wüirden S1€E€ vernachlässiıgen würden S1e nıcht

S ST OSSCHL Wohlthat erau werden sondern mussten
azıl noch über ihre Macht q S1€e rOtt ZUT Vertheidigung
der Gläubigen empfangen en beım etzten (zerichte ohne
Z weiıfel Rechenschaft ablegen na)

8)5 cd1ese Krfolg hatte nelden dıe OQuellen
NC sıcher isi aber das VO jetz za01 alls Angriffe auf das
igenthum CGluny’s NC mehr S häufg erfolgten sondern mehr
vereinzelt Es exıistirt och ELNE Bulle enediet‘ er
den 1SCHO Stephan VOILL ermont sehr energisch Schutze
Clunyv ma Ar schreibt dA1esem : > s 1st euch bekannt, dass

loster uny SECE11NEIN Stifter der hl römischen KAırche
ehben worden istum SCcgCH die unersättliche (  711er der

WeltleuteVA schützen. Deshalh MUSSECN WIT nach der RegeGerechtigkeit en Schild uns  Ter Vertheidigung erheben,
dieses Oster Von schlechten Menschen Bedrückung rleide

ollen, dass EKuereHeiligkeit hierin Ns behilflich E1 die St
alsıgkeit brechen, welchedie dem Kloster schenkten

züter raub - wollen, und WIT bittenUC. N1C R8 leichtes
Steinchen, sondernden stärksten Bannstrahl eNeE
schleudern, die mit Hintansetzung der Furcht des Herrn frevel-
haftem Begınnen sıchNC scheuen cdıe Diener (Gottes ZUuU argern AAy

und ZUuU betrüben, indem deren Kigenthum wegnehmen. Besonders
ber sollen jetz ie Söhne des Stephan, "Tetard nd Girbert
urch dieses Schwert (des bannes) getroffen werden, welche da

lod an sıch SETISSCH aben, das Erzbischi Am Ja VOINLl
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Lyon Cluny überlassen Bıs Ahese das lod zurückgegeben
aben, sollen SS VOILL Unserer und kuerer e1ıte UrC die AT
schliessung estra werden. C 42)

Die ferneren (üterstreıtigkeıiten wurden meist VOL dem E1N-
heimıschen ıchter oder gütlicher Vebereinkunft heigelegt.

erschıen 111 ()etober 1019 Propst Humbert VON luny
oder Mönchen 411 uftrage ()dilo’s auf eINEM erichts-

tage Mäcon VOT Tra Otto nd Bischof (1auslin SCSCcHh
eINeEN Raculf nd E1INE ungenannte Frau Z11 klagen.
welche sıch 111 den Besıtz CINLSCL Klostergüter esetzt hatten 43)-.
Vor dem re 1026 bestätigten ebenfalls Önıg Robert und

111 Sohn ugo VONN Frankreıich dıe Schankungen, welche
das Kloster Ff verschiedenen /eıten erhalten halte 44) Am
11 August 1031 kam Graf ()tto VOIN Mäcon., ebeten VO Prior
Robert nach uny 1n ’s Capıtel und bestätigte c1e der (G(raf-

haft Mäcon gelegenen (zuüter Clunyv’s. ks unterschrieben Ta
O, SEC1IMN Nn (Gaufred, Sohn des (Jrafen aufred {b 45)

gütliche Beılegung fand e Zwistigkei be1 dem
Ho ute (A1vrIacum gelegenes Landgütchen. Dıie Parteıjen. nämlich.
Aht 110 einerseıts und Aehtissın Elısabeth VOLL Baume les Nonnes E  O A  FAn  E  G  D E

ndererseıts kamen Te 1034 auf dem strıtlıgen (zute
siıch Anwesenheit dreljer e  eA und verglichen

des Propstes KRotbert und des Propstes und Decans z rard VO  =>) B  Eder bischöflichen Kirche Langres 46)
110 111 CIHEIH Bemühungen den Besıtzstan GCluny

Zu erhalten und Zu en CIHERN entschiedenen Krfolg Was sogar
cder heilige Maıiolus N1IC. erreicht atte, gelang ihm Im Anfange

*E Jahrhunderts gab raf Otto-Wılhelm die ,Z W 61 Cluniacenser
ZUNSCIL Amberieux und ULLyheraus, »nachdem er ange

eıt tauben TEesden Ruf des Maiolusund des Herrn Odilo«
7  iberhört

Im TEe JO1LZ März gab Önıg Rudolf ERE VO  -
Burgund dem Z unYy gehörıgen Kloster Komaıinmötier d1e wıder-

htlich entrissenen rJuüter zurück. 48) Vor dem Te 1026
stiturte Graf (O)tto vVon Mäcon die Anıiıseum und uügte och
hankungen bel. 49) Ebenfalls gaben 1111 ahre 1036 Graf ılhelm {17

der Provence und S (+emahlın Lucıa cdıie rbgüter des
Maiolus INn Bisthum Rez wieder Clunyv heraus. 50) Ferner

achten CIN1YE Kıtter VON Venaılssın E A das dem Kloster
ügte Unrecht wıeder gul 51)
Aber NC alleın durch die pflichtmässige Rückgabe wider-

entrissener Besitzthümer wurde der Ssere Bestand
unier der Regierung des h! Odilo gesichert, sonder

n Abt hatteauch die kreude den Besitz Cluny’s gem
°ch freiwillige (x+aben.



Unter die besonderen Wohlthäter cmfiy°s ' ZUT Zaeit Odil
Kaiserıin Adalheid, 52) dıe Ottgehören In erster e1 cdıie

und Kalser Heinrich HS der UuLLY schöne Landgüter 1Im Elsa
bedeutendste Gutthäterschenkte. 52) ach diesen ist de

Herzog Wilhelm von Aquitanıen Dieser vergabte 1mMm
Hof mit Kirche, 5*) 1m Jahre 10171011 dem Kloster einen

dachte er auf der RückrE1sE VO  un Rom begriffen bei se1inem
enthalt 1ın Pavıa unY benfalls mıiıt einer Schankung. 55)
bedeutendst Geschenk, das den Cluni1acensern machte,

ach seinem ode schenkte selohl dA1e Münze Zı Niort 56)
1emahlın gnes dıe Münze ZAN St Jean d’Angely ne

Als Gegenleistung verlanden Einkünften der E  a Molgong
gnes, dass ihrName ın das essuch eingeschrıeben und für

beıder Münzen bestätigte spä ers1e€ gebetet werde.—  . >Untef Vdie besohdér‘eä W  Öhl£häi;ér ‘Chi_‘ny’s; %’(u- «Zveit Ö'dll E  Kaiserin Adalheid, 5) die Ottöne  gehören in erster Reihe die hl,  und Kaiser Heinrich 1I., der Cl  uny schöne Landgüter im Elsa  r bedeutendste Gutthäter d  schenkte.5) Nach diesen ist de  Herzog Wilhelm V. von  Aquitani  en. Dieser vergabte im  Hof mit Kirche, 5) im Jahre  1017  1011 dem Kloster einen  dachte er auf der Rückr  eise von Rom begriffen bei seinem  enthalt in Pavia Cluny e  benfalls mit einer Schankung. 52)  S  B  bedeutendste Geschenk, das er den Cluniacensern machte, w  Nach seinem Tode schenkte sei  wohl die Münze zu Niort. °°)  (Gemahlin Agnes die ganze  Münze zu St. Jean d’Angely ne  Als Gegenleistung verlan  den Einkünften der Villa Molgong.  Agnes, dass ihr  Name in das Messb  uch eingeschrieben und für  beider Münzen bestätigte später  sie gebetet werde. Die Schankung  H  g Wilhelm VI.57) Sogar d  er arme König Rudolf MI. von  1019 die Kirche St. Blaise‘aux  urgund schenkte um das Jahr  jens in der Grafschaft Genfs58) und nach dessen Tode verga  seine Witwe Ermengard zwei Mansen.®®) Unter den Bischö  jer einstweilen die Bischöfe  nennen wir als Wohlthäter Cluny’s_h  Ledbald II. von Mäcon, ®%) den Graf-Bischof Hugo von Auxerre, %)  Bischof Bernard von Cahors. °?) Unter  den Grafen nennen wir Hugo  Amedeus 6%)  von Dommartin, 6) Landricus und seinen Sohn Rainald: #%)  und den Vieecomes Archimbald, der vor seiner Reise nach  Jerusalem Cluny mit Vergabungen bedachte. %)  .  n den Urkunden:  Als Schankungs-Gegenstände begegnen uns 1  Kirchen mit ihren Zehnden, Schlösser,  Ländereien, \Väldéf  Fischerei-Gerechtigkeiten, auch Leibeigene.  die Mönche oft durch  _In den thatsächlichen Besitz wurden  abe eines Zeichens gesetzt, so kamen z. B. im Jahre 1039  UVeberg  meMa  rienkirche sammt dem dazugehörigen Zehnden, Ländereien  n _ der Villa Silviago in der Grafschaft Genf durch  eie. ı  an  des Glockenseiles der betreffenden Kirche: °”)  Cluny. Die Besitzergreifung erfolgte dufch Eäpfa  __ An die Schankungen waren aber in vielen F  ällen ge  G  fi. So z. B. die Aufnahme  gemeinschaft d  uder, ®  8) die Aufnahme in  oster  der Klosterkirche oder  onst  Mitglied, das Begräbniss in  zu Cluny gehörigen Kirche. ®  °) Die Ueber  gabe von Landgü  geschah auch oft unter  der Bedingung, darauf ein Prio  Rech  eine Zelle zu gründen. In manchen Fällen wurden gewi  7  e  X  a  für Lebenszeit oder das Patrona  1  t über die  z. B.. Nutzniessung  “  Kirchen für die Geber und deren Na  C  :hkommen vorbehalten.  Um die Besitztitel der Güter zu sichern und um ferneren  treitigkeiten dadurch möglichst vorzubeugen, gab Odilo gegen  Ei}d9 seines Lebens .den Befehl die vorhandenen Urkunden, dieDie Schankung
H g Wilhelm Sogar der „ ar1ıc önıg Rudolf 11 von

019 cie Kirche St Blaise auxurgund schenkte u das Jahr
jens in der: Grafschaft J6H 8) und nach dessen Tode VeErga

<eine /it Ermengard 7We1 Mansen. 5°%) ntier den Bischö
j1er einstweilen cie BischöfeWIT als ohl  ater Cluny  S h

Ledhald ß VON Mäcon, °©°) den Graf-Bischof Hugo VOoO Auxerre, ©1
Bischof Bernard VON (‚ahors 62) nier den (irafen nNneNNEIN WIT Hugo

Amedeus 65)Dommartın. 63) Landrıcus und seınen Sohn KRamald ö
nd den V1icecomes Archimbald, der VOT se1ner Reise ach
Jerusalem unY mıt Vergabungen bedachte. °©)

den Urkunden:Als Schankungs-Gegenstände egegnen unNns

ırchen mıt iıhren Zehnden, Schlösser, Ländereıen. Wäld®Fischerei-Gerechtigkeiten, auch Leibeigene.
diıe Mönche oft AurchIn den thatsächlichen Besıtz wurden

ahe eınes Zeichens gesetzl, S kamen ım TE 1039VUeberg
ine Marienkirche sammt dem dazugehörigen Zehnden, Ländereıen

der SILvi1ag0 iın der Grafschaft Genf durcheic.D
des Glockenseiles der betreffenden Kirche: 67)

Cluny Ihe Besitzergreifung erfolgte durch Empfg—  . >Untef Vdie besohdér‘eä W  Öhl£häi;ér ‘Chi_‘ny’s; %’(u- «Zveit Ö'dll E  Kaiserin Adalheid, 5) die Ottöne  gehören in erster Reihe die hl,  und Kaiser Heinrich 1I., der Cl  uny schöne Landgüter im Elsa  r bedeutendste Gutthäter d  schenkte.5) Nach diesen ist de  Herzog Wilhelm V. von  Aquitani  en. Dieser vergabte im  Hof mit Kirche, 5) im Jahre  1017  1011 dem Kloster einen  dachte er auf der Rückr  eise von Rom begriffen bei seinem  enthalt in Pavia Cluny e  benfalls mit einer Schankung. 52)  S  B  bedeutendste Geschenk, das er den Cluniacensern machte, w  Nach seinem Tode schenkte sei  wohl die Münze zu Niort. °°)  (Gemahlin Agnes die ganze  Münze zu St. Jean d’Angely ne  Als Gegenleistung verlan  den Einkünften der Villa Molgong.  Agnes, dass ihr  Name in das Messb  uch eingeschrieben und für  beider Münzen bestätigte später  sie gebetet werde. Die Schankung  H  g Wilhelm VI.57) Sogar d  er arme König Rudolf MI. von  1019 die Kirche St. Blaise‘aux  urgund schenkte um das Jahr  jens in der Grafschaft Genfs58) und nach dessen Tode verga  seine Witwe Ermengard zwei Mansen.®®) Unter den Bischö  jer einstweilen die Bischöfe  nennen wir als Wohlthäter Cluny’s_h  Ledbald II. von Mäcon, ®%) den Graf-Bischof Hugo von Auxerre, %)  Bischof Bernard von Cahors. °?) Unter  den Grafen nennen wir Hugo  Amedeus 6%)  von Dommartin, 6) Landricus und seinen Sohn Rainald: #%)  und den Vieecomes Archimbald, der vor seiner Reise nach  Jerusalem Cluny mit Vergabungen bedachte. %)  .  n den Urkunden:  Als Schankungs-Gegenstände begegnen uns 1  Kirchen mit ihren Zehnden, Schlösser,  Ländereien, \Väldéf  Fischerei-Gerechtigkeiten, auch Leibeigene.  die Mönche oft durch  _In den thatsächlichen Besitz wurden  abe eines Zeichens gesetzt, so kamen z. B. im Jahre 1039  UVeberg  meMa  rienkirche sammt dem dazugehörigen Zehnden, Ländereien  n _ der Villa Silviago in der Grafschaft Genf durch  eie. ı  an  des Glockenseiles der betreffenden Kirche: °”)  Cluny. Die Besitzergreifung erfolgte dufch Eäpfa  __ An die Schankungen waren aber in vielen F  ällen ge  G  fi. So z. B. die Aufnahme  gemeinschaft d  uder, ®  8) die Aufnahme in  oster  der Klosterkirche oder  onst  Mitglied, das Begräbniss in  zu Cluny gehörigen Kirche. ®  °) Die Ueber  gabe von Landgü  geschah auch oft unter  der Bedingung, darauf ein Prio  Rech  eine Zelle zu gründen. In manchen Fällen wurden gewi  7  e  X  a  für Lebenszeit oder das Patrona  1  t über die  z. B.. Nutzniessung  “  Kirchen für die Geber und deren Na  C  :hkommen vorbehalten.  Um die Besitztitel der Güter zu sichern und um ferneren  treitigkeiten dadurch möglichst vorzubeugen, gab Odilo gegen  Ei}d9 seines Lebens .den Befehl die vorhandenen Urkunden, dieAn die Schankungen waren ber In vielen Fäallen C
fl  So Z B. _ die Aufnahme

gemeinschaft üder, 8) dıe Aufnahme 1n oster
der Kloste kirc oderMitglied., das Begräbniss In

Gluny gehörigen Kirche. ® Die Vebergabe VOo E dgü
geschah auch oft. unter der Bedingung, darauf Prio echıne gründen. In _ manchen Fällen wurden gewl

für Lebenszeıt oder das trona über dieNutznıessung
Kirchen für die Geber und deren N: :hkommen vorbehalten.

Um c1e Besitztitel der Güt sıchern und ferneren
treitigkeiten dadurch möglichst vorzubeugen,; gab Odilo geg

Knde sEINES Lebens den Befehl cd1e vorhanden__en Urkunden, die
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d einzeln leicht verloren gehen können, C} uch ZUSamme11-—
uschreıben. 69a) Mehrere Schreıiber nahmen B gleicher Ze1it dıe:

Arbhbeıt Angriff, iındem der Ersie die Urkunden des es berno,
ET andere d1ie des es Udo, der drıtte Clie des es Aymard,

der vierte die des es Maiolus abzuschreiben begann. Diese
Bestandtheıle. dıe ArsT. ange ach ()dilo’s nämlıch EßE

den ersten Jahren des Jahrhunderts vollendet wurden, bılden.
NrASs (artularıum oder } der Zl Stadtbibliothek

Clunyv nd enthalten e Urkundenabschriften und auch
ausserst kurze aber werthvo le Geschichte der VOL Cluny
deren erster hHıs ahre reichender Theil
Zeitgenossen des 110 geschrıeben IST: 70a) Die Abschrift der
Urkunden ()dilo’s (an Lanl 304) und die E1I1LET Nachfolger
wurde Aalıı Ende des 1:} Jahrhunderts hbegonnen und hıldet das
Cartularıum oder Nr der Stadtbibliothek AB ‚JUnYV 70)

Während der Keindseligkeiten den Besitzstand Uuny
hah C111 literarıscher Angrıff das Ansehen, welches

und Se1INn Kloster SCHDOSS.
Der Bischof Adalbero Laon, E1 Äann zweıdeutigen

Charakters schrıeb nämlıch gegen KEnde des 10 oder Anfang des
11 Jahrhunderts für den ÖNıg nMobert VON Frankreıich C111 (+edicht

P} schlechten Hexametern, L ihm auf allegorische und
ironısche Weise auseinanderzusetzen. Was nach eEINeEr NSIC

Frankreich und den anstossenden ebhiete übel stände, wohel
ese elegenhe1 enutztie solchen, denen ÜE nıcht günNstig

siınnt WAar, CIHHEeI 1eb SA versetzen. 71) Hauptsächlich VO  ‚9} Vers
110165 spricht ET* Von 110 nd dessen Mönchen, S aber

ihnen nıchtsanderes Z FUSC als häufige Reisen und asucht
S16 lächerlich Z machen ındem er ihnen vorwirtft. S1Ee räten
Ihre Keısen kriegerischer üstung All cd1ie aber auf GallzZ
verkehrte Weise anwendeten Aus der JahzZehN Schilderung fühlt
al den verbissenen Aerger des albero über 110 und dessen
Tönche leicht Neraus. Hätte GE auch das geringste wirklich
Nachtheilige ber unsern Abt und dessen Mönche können,
gEWISS hätte er ES gethan

Eines aber konnte alhero N1IC. verwinden. dass ämlich
S 1SCHOTe und (Jrafen und SONS hochgestellte Persönlichkeiten

Welt verliessen und den Benedietiner-Habit 111 GCluny und den
Iu Nser Klöstern nahmen und als einfache Mönche lebten 72)

ist wahrscheinlich. dass der Pamphletis ı21NnNenNn lıterarıschen
NOrıft och durch Feindseligkeiten SC UunYy verstärkte, indem

dıie Mönche dieses Osters excommunIcırte. 7®)
HC DeSCH diesen Angrıff übernahm C1IH aps dıe Ver-

3, nämlich Johannes und- W.Aar auf Verwenden

A
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des deutschen Kalsers Heinrich Johannes:rıchteie 1881 Te 1005
al Odilo Bulle. 1M er auf dessen 31ıtten alle (1üter Gluny’s
SOW1Ee dıe vollständıigste Unabhängigkeıt des Klosters VOIL den
Bischöjfenerklärt und estimm dass keıin 1SChO cie Cluniacense
EXCOMMUNICITEN dürfe Ausdrücklich sagt Isdann der aps
Clunv Soll der SChO0Ss der Barmherzigkeit der aien der TOM
mıgkeıt und des Heıiles für alle diejenıgen welche S1C
dorthın o iıhres Seelenheiles zurückziehen ıs soll dort
eINeEeN atX en der (‚erechte ohne dass cder Ungerechte, der
Busse thıum will, zurückgestossen werde. Ks aOll den Unschuldigen
cdie gegenseıtige hbrüderliche „nlehHe gewährt werden,. ohne den
Bösen heilsame Hoffnung und Verzeihung vorzuenthaiten. Wenn
EIN mıt dem Kirchenbann Belasteter ach unYy komme U sıch
EIN christliches Begräbniss auszuwirken. oder 16 Jeiles oder
SONS eInes Nutzens <oll SN durchaus nıcht VOIL der
Verzeihung und ersehnten Barmherzigkeit qusgeschlossen sondern
wohlwollend behande werden. dass 6S ZUuU SE1INEIN Heile gereicht;
denn SCe1 gerecht, dass 111 dem Hause der Frömmuigkeıt SOV
dem (‚erechten dıie heiılige, brüderliche I.l jlehe geboten qls auch
dem ZUT Husse kommenden sünder das Heilmitte der Verzeihung
und SEINES Seelenheiles NIC. sagt werde.

Nach dıieser Zurückweisung der Angriıffe Adalbero’ dessen
Namen aber der Bulle nıcht enannt WIrd, bestätigt Johannes
och dıe freie Abtwah 74)

ITOLZ der Bemühungen der Päpste Cluny schützen
der w1ıederho Al und deuntlich ausgesprochenen und bestätigten
Freiheiten des Klosters wurde doch 111 TE 186  .  D CI Schlag
SCcHCH dasselbe geWagt, der; weil nıcht SCHCN einzelne besiıtzungen
oder Kechte sondern dessen 200 h(, z  U I it und 1-
heıten geführt,. geeignet dıie irksamkeiıt uny- ZU ähmen

cdieses selhst Salnz brach ZU legen nd mit der Zeıt allmäl
Ia Tode quälen. Dieser Schlag MusSsStie 110 mehr

tiefsten Gefühle verletzen, weil e VON E1INEIN Bischofe aUsSgıin
dem ne den vielen andern Benedic den Sehutz Clu
ringen anempfo nd der selbhst früher dem Klost
sich wen1gstens äusserlich wohlwollend ezeıigt hatte 74a)

Im Jahre 1025uelten drei Metropoliten, nämlich die Krz-
bıschöfe Burchard VO Lyon, Uurchar vonVıenneund Amıiıro
Von T’arentalise, ferner die Bischöfe Helminus 1290 uun Gauslen
VON Mäcon. Gaufrid Vvon Chälon, der Graf-Bischof Hugo
Auxerre, (JU1g20 ON Valence umber‘ VON Grenoble, Azibald
Uz  es Anselm VON OSIa und Urardus Maurienne 111 der
Kirche des RKomanus Z AÄAnse he1 Lvon 6E1INE 5ynode Hıer

111 dessen DIiGOceseeklagte sıch Bischof (auslien Mäcon,
unYv lag, über den Erzbischof Uurchar VON Vıenne, dass dieser

Ö
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hne qls des Diöeesanbischofes kErlaubnıss und Zustimmung
c1e Bbestimmung der (‚anones Cluny Mönche eweıht

habe Der Erzbischof VYON Vıenne berief sıch quf 110 der he1l
dieser Synode anwesend WarTr cieser hätte ıhn AA Ertheilung der
Weihen veranlasst und Se1 deshalb auch verpflichtet SC1INE

Vertheidigung übernehmen 110 und SECINE Mönche —
E theidigten sich miıt erufung auf C1e ıhnen VON apostolischen

Stuhle ertheıilten Freiheiten und Priviılegien dass SIC keinem
Bischofe unterworfen nd das eC haben Cie Weihen
jedem belıebigen Bischofe vornehmen lassen und SeIl ZULIN
Beweise dessen ihre zahlreichen päpstlichen Exemtionsbullen VOL
Diesen Urkunden stellten aber C1e anwesenden Bischöfe die
(‚anones des Concıls C:haleedon 1111 TEe 451 75) und andere

ıe und Mönchebestimmungen des nNnnaltes
sollen den Bıschöfen iıhrer DIGcEseE untergeben und keın
Bischof SO INn cer Diöcese anderen ohne cdlessen Erlaubniss

Weıhen ertheıilen oder SONSLZYE Amtshandlungen vornehmen Da1erauf erklärten che Bischöfe C1e päpstlıchen PrivJegien unYy
für ungiltig, weıl 16 N1C. qalleın miıt den kanonıschen Bestimmungen
N1C übereinstimmten, sondern SUSar ıhnen entgegengesetzt S  9
und sagten, könne ()dilo Oom beklagten Erzhbischofe VO  > Vıenne
NC qls Vertheidiger angerufen werden. Burchard VOILl Vienne E a T E
ügte sıch dem Synodalspruche und versprach qls Genugthuung
seınem Ankläger dem 1SCHO{fe (Gauslen Mäcon jährlıch,
solange e1 Al Leben blıeben, Zeeıt der vierzıgtägıgen
Fasten hinlängliche Ouantität Qel AD Bereıtung des hl
Chrisma jefern. '76)

Hiemit War 110 und SECE1INEIN Ostier der ers 7edeutende
Schlag VErSCLZL, der War dem Anscheine nach SeICH Uurchar
Vomn Viıenne gerichtet, doch mıiıt einemmale au wıderrechtliche
Weise die päpstlichen Briefe ZU (}unsten Glunv’s qls ungültig
erk!ärte

Was that der damalıge aps Johannes XX Das Verfahren
genannter Bischöfe War N1C. blos wıderrechtlich, sondern schloss
uch ein Tanz aulallendes Missachten des päpstlichen Ansehens

siıch und War geradezu schıismatisch.
Der aps erhess dieser Angelegenheit mehrere ullen

und ZWAarTr dıe EeTSIiE Al den Önıg Robert VON Frankreıich, Er
beklagt sıch, dass dieser Zeıt W: Cclıe 1€ Vieler Tkalte
dıe Ungerechtigkeit ber zunehme, vielerorts N1C alleın VvVon
Ichen dıie cder Kırche ferne stehen, sondern auch (9)81

jenen, welche hısher für Söhne der Kırche galten. C1e Kirche
wırrt, der Ordensstand verachtet, F °ommigkeıt undGerechtigkeit

tehrt, lıe apostolischen Privilegien und auch die könıgliıchen
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Verfügungen der Haupitsache nach ehrfurchtslos vernichtet
werden.

IDS SP1 esha Pfheht des KÖNIgS FA wachen, dass 11 se1inem
ıhm VOIN Gott anverirauten Reiche der katholische Glaube
halten bleıbe, der hl Ordensstand TJCSCH die Feinde der Wahrheit
den S16g s und der heilıge Brauch der früiheren Väter
unverletzlic bleibe, amı adurch che Ireue des Kön1gs belohnt
werde und die Ergebenheit Se1 Unterthanen ZUMmM aChsthum
der Tugenden In mehr Fortschritte mache.. Hıefür
AIC blos der aps SOTSCH., dem das Hırtenamt anvertra
sondern auch der ÖN1g, dem deraussere Janz und d1ıe

liche Macht übergeben 1st
Der aps fährt weıter, könne N1IC ohne €n

Schmerz eINIgE Von des KÖönN1es Bischöfen dure
Simonie Zzu ihrer Ur gelangt. dıesen NIC das

ungerecht KErworbene mıt Hıntansetzung des Ordensstandes
weltlicher LDeppigkeit ZUuU verschwenden, sondern S16

velche den ıLtern testamentarischauch dıejenigen Klöster,
"allein der 71eWA.  It der römıschen Sırche übergeben sınd, Zu
ıhrer Verdammnıss 711 schädıgen und deren (‚üter

EISCNCH schlechten (z‚ebrauche anzuwenden. ])ese Menschen
wollten das aup Zerstoren während S1e Cie (xlıeder davon
irennen versuchen ınd chejen1ıgen, che der aps WI1e Haus

haltet. 77) unaufhörlich durch Ungerechtigkeiten u
Schmach ermüden, indem. S16 iıhrer SaNZeN Erbärmlichkei
N1IC verstehen wollen dass die Erlasse des eılıgen Stuhles 1888
kindlicher Treue VOIN den Söhnen der Multter der Kirche Au
zunehmen und ZU verehren SINd, dass S1Ee als Richtschnurder
(lanones Vvon ihnen ohne jegliches Bedenken anerkannt werden
Nıemand urte 1E Er! AasSsSs desjenıgen bemäkeln, och über da
Urtheil desjenıgen. rıchten. der das e hat pDer diean
Aırche ZU richten.

Nachdem der aps noch bemerkt hat, dass das Urt
Kirchenoberhauptes durch den hl Petrus Krafft, und Ansehe
beköimmt und dass nach dem Ausspruche des Papst un
Kıirchenlehrers 1Le0 der hl Petrus d1e Ungehorsamen bes
schliesst OF SCe1INEe energische miıt folgenden Worten »W
wollen C1e Wuth und den Uebermuth solcher Menschen V
seren Klöstern und hauptsächlich VO Oster Cluny, 5

ganz besonderer WeiseNSsSer e1g ist, entfernen, auch wollen
urch apostolische Gewalt iebsten ne Odilo und

S  eın  C Nachfolgern dieses Privilegium ausstellen, das WIT euch
desshalbh mıiıt d1esem Schreiben zusenden, amı VOT euch,

Bıschöfen nd Grössen vorgelesen UrC königlichen Befehl
und Ansehen bestärkt nd bekräftigt werde dass kein Bischof
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oder kürst diese apostolische Bestimmung J6 sSeEINeE Stimme
ZUu erhehben oder Z wagt. damıt Gr N1IC VOIL apostolischen
Banne getroffen d1ie Strafe strenger erge!Lung hüssen “NUSS nd
als VUebertreter des könıghıchen 7eHOTLESsS mıt den S{iraien der
zugleich auch der zeıtlichen (‚üter verlustig gehe ‘78)

Mit cieser al den Ön1lg Kobert SChiCKLIe der aps
auch eINE Al 110, V OTLLIL ETr den Besıtz und che Rechte AUNY S
neuUerdINSSs bestätigt.

Die ÜT iLLe BRulle galt dem Bischofe (Gauslen VO  — Mäcon
Diese hat ungefähr {olgenden OTLIauU

> [ )as aup der übrıgen Kırchen, nämlich die h! römische
Kırche, der mıt OtLes Hülfe vorstehen. rirägt dıe Schmach,
die ıhr zugefügt wırd Un schwerer, Je näher der ıhrer Einheıt

SE1IL scheıint VON dem iıhr c1ese zugefügt worden ST Sseitdem
du bıschöflichen Ehre gelang bıst schlıenst du E1IN Sohn und

ler der römischen Alırche SCIMH und wurdest VON il und
NSETI Vorfahren 111 hohem (jrade für eEINEN solchen gehalten

weizt abher Hıst du, W1SSE6E1 NC durch welche ungewohnte
Keeckheıt verleitet, VON unauslöschlicher begierde entbrannt,
wıdersetzest dich deiner Mutter und erhehbhest SCHCH Uuns, die WIL

durch d1e Verdienste des Apostels Petrus deın Lehrer SINd, dAıe
Ferse, iındem du das oster Cluny beunruhigst. das doch fast
ammtlichen Natiıonen al Heiligkeit vorleuchtet, das Urc

apostolische Priviılegien geStUtzt, jeder Gewalt entzogen und CINZIS.
dem Gerichte der Apostelfürsten und seINer Stellverttretier VOT-
hbehalten ist 16 den den ngläubıgen verehrungswürdigen

ater und Herrn, den Abt 110 greifst Au ohne Ehrfurch A e
1Cluny weıilenden Brüder, welche C1e zeıtliche uhe wüiünschen

dıe W: ZUu erlangen. beunruhigest du und trebst darnach
die apostolischen Privilegien ZU vernichten. 1es nehmen /r S

auf, als WEeNnNn Au S09a nn ıl1eder ZU Zzerstreuen suchtest,
Was ohne deınm Verderben nıcht 11 kann. Du bıst 1U geWarNt,
hab’ Sorge für deme eele 1 ass un 1NsSEe EINZISES oster. damıt.
Au NC Uure apostolische (Gewalt uUuNnse  x  DeX (Xemeinschaft
verlustig gehest, WEl du Aa UunYv iıllen el
haben willst Wenn du aber eI genügender Tsache asselne
aufgebracht hıst, S: rufe UuLNSer ericht A unter welchem alleın

zuversichtlich eıbt, WIT gestehen nämlıch Nıemanden C111l

oreuiges zericht VAN! und werden Ps owohl dich qls auch
egen alleschützen. 79)

Um den Bischof (jauslen noch weıter ZU bewegen
ngerechten - Ansprüche auf UunYy aufzugeben, erhess

J0 ME auch KEINE Rulle A dessen Metropolhten Erzbischof
Vo  am} Lyon. Diese ulle, dıe Viıerte: 80l cd1ieserAnge-

egenheı aute



5 m CEUeEernN Suffragan-Bischof (+auslen ON Mäcon, der
dıie apostolischen Privilegien die Vornahme der Weıhen CGlu

sıch ZU EGI1S sucht, 1st eES UunNs sehr e1d um S mehr esshal
e1l er schon ure SCLIIL Verlangen darnach der kxecommu
CcCatiıonen vieler Fäpste schuldig geworden ISt Da erfahr
en dass ihr AauUus 1e ZU I hl Petrus dessen hbesonde
Kloster luny 1ST, dieses begünstigt habet undS och thu
> WIEP euch UNSETT. Dank, ügen den apostolischen egenhinzuund bıtten euch ohne Unterlass AF Yaun Wır ersuche
euch auch dem Bischofe ZAB untersagen, WI1€E WIL bereıts dure
OHE _ Schreiben gethan aben, dıe Vornahme der Neihen oder
iırgend GLI} eC 111 UNSEeTIN Oster AD begehren, Er könnte
während er dieses auf ungerechte Weise anstrebt, auf c1e wıed

Klage solcher Nater 9 der apostolischen ewalt hberaubht.
werden, Was ür ın SC1116S Ungehorsams recht. und
bıllıg are 81)

Was (Gauslen auf cdie energische Vermahnungen hın that,
unbekannt. Jedenfalls dıe Cluniacenser noch nıcht

beruhigt. Auch der Bischof Helmuı1n VON Autun EeEXCcCOomMMUNICIrte
iM TE 1027 111 E1INEIN WESCH des Klosters /ezelay entstandenen
Zwiste die dort weıilenden Onche 82) Als Ochlo IN arı 16027
zugleich mıt dem eben AT Kalser gekrönten Konrad IT mıiıt
Önı1g sanut VOIN Dänemark nıt KÖnıg Rudalf I VO  - burgun
und vielen andern geistlichen und weltlichen Fürsten KRKom
W  S  C  AT} erwırkte VO  — mapst Johannes KIX Cc1I1le Gunst
SEeE1INeEeES Klosters, durch welche dieses »11 Anwesenheit des ebe

römIıschen Kaıser erwählten und gekrönten KÖNIES Konrad
ausdrücklich er (‚ewalt der Bischöfe enNtzogen,Freiheiten hestät]L und den Bıschöfen verboten wurde di
Cluniacenser Z COINMUNILGCITEN 83)

((Egen das Ende SC1INES ‚ebens hat der Bischof Gaus
Betragen vollständıg geändert. Er sOl1] gelhst Cihu

Mönch eingetreten SE11 84) soviel aber ist sicher, dass N
SCeINEIN aln Juh 1030 ‚erfolgten Tod Clunv begrab 11
Die demüthigen Mönche, welche ıhm früheren e dsel
keıten verziehen hatten, schrıeben auf stein

Bıschof (rauslenus, ehoben VOL ade
» Schied AIn achten des ulı VONn dıiesem terhl h Lebe

ber auch Jetz sollteOdilo und SCIHN Kloster VOT de
Bischöfen VonNn Mäcon noch keine Ruhe bekommen ; denn diesen
Bischofsstuhl hestieg Walter, eEIN Mitglied der mMächtigen Dynasten-Familie. von Beaujeu. Die (uälereijen giNngen Neueman und
dieser Bischof suchte OSar unbedeutende Anlässe das Kloster

plagen. SO kam unter eE1INer Regierung (das ahr ıst unbekannt,
WarLr aber höchst wahrscheinlich 111 Oder ach dem Te
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der Bischof VON le Puy nach uny und weihte dort Ee1INEN
ar Darüber heftig eErTZUurN sSChHhIiCKIeEe alter CIN1SC€ SECE1INET

Domgeistlichen ZU 110, welche diesem dıe Klage des Bıschofs
des angeblich wıderrechtlich geweıihten Altares vorbringen

<ollten zugleic mı1L jer Meldung werde sıch falls ıhm N1C
Genugthuung hiefür geleistet würce auf ede mögliche Art rächen
Hierauf gah 110 Zzu erst dıe Antwort 124 beı der Altarweihe

S1Ie könnten dengefehlt nachher bedeutete ET den Abgesandten
ar abdecken 86) oder S1e wollten Hıs auf den en hinabh
Zzerstoren 87) dann 1essen 110 und Mönche He dıe nämlıchen
(‚esandten dem Bischof den Tag und UOrt S16 sich besprechen
könnten Als SIE dort zusammengekommen Waren gab
()dilo dem Bischofe nachdem dıe Klage vorgebracht und dıie
Vergleichun bewerkstelligt WAar alg Zeichen der (zenugthuung
en ZU zehn Pfund geschätztes er und zugleic E1 prächtiges
Silbergefäss Nachher en ()dılo und e11ne Mönche den Biıschof
E1 das nächstemal uny Mönche ZU weıhen Was S16 auch iMn
der Folgezeit thaten und Was auch der 1SCHNO schon früher
UunYy gethan 2

Längere „e1l ach dıiesem orIiallie trat 110 clıe Reıse ach
Aäcon . Nachdem er ZUVOT dem (lunıacenser-Kloster S
St Martın 89) übernachtet INg ET A Morgen mıt Se11Ne6eT

Begleitung Huss ZUT Mutterkirche s{ Vincenz. wollte nämlıch
mıt dem Bischofe und den Domherren I808| Capıtel sprechen. kın-
T beugte er ihrer Mıtte dıe Knıee und hat 198001 Ver-
zeihung, WE Ltiwas gegECN den Ort und dıie Brüder egangen
hätte Das ganzZe Gapıtel STAnı aber dem S hedeunutenden
Manne auf und hörte ıhn stehend al Odılo sammt Mönchen
erklärte sıch als Büsser, weiıl er der ırche nämlich der Von

Mäcon) qls sSe1iNer Mutter N1IC vehorcht hätte und versprach,
S ange noch A ‚eben SCH, sıch I8 diese Kıirche und iıhre
Vorsteher geziemend verhalten Z} wollen In er ı7ULEe erhielten
S1IEe Verzeihung, die mıiıt Danksagung annahmen. 110 BIng
1ın Friıeden un Eıntracht hinweg der Kırche St. ‘ Vincenz und
den Domherren ; viele Wohlthaten spendend; denn unter anderm
überschickte er cheser Kırche ZW @1 prächtige Teppıche und ıunder
Solidi Casıninischer Münze. 90)

So War er Privilegien, POLZ dem ausgesprochenen
Willen des hil apostolischen Stuhle  S dıe Unabhängigkeıt und voll-
ständıge Kreıiheıit Gluny  S vernichtet

W arum rief Odiılo die Hilfe Kom’s ıcht an?
aps Johannes XIX War bereıts gestorben, VON dessen

unwürdigem Nachfolger _ eNedie W  I  a  Ar ohl keine Hılfe Zu
hoffen er Hılfe beraubt wırd 110 gedach aben, se1l



besser in Dehmuth eın Zugeständniss 7U machen als sein Klosterdem gänzlichen Untergange preiszugeben.
ber einen IN S Erfolg Odilo doch CITUNgEN.Bischof Walter ega sıch bel herannahendem er, der

Sorgenlast weltlicher Geschäfte entgehen und sicher innerlichgerührt von der grossen Demuth Odilo’s selbst ach Cluny un
ahm das Mönchsgewand. Er: überlebte unsern Abt und sta
nach dem Te 1062 Seın Grab fand 6 der Rückwand derSt Stephanscapelle ın der }  en Kirche Im ekrolog von StBen1ignus A 1Jon ist der Juh q}
gezeichnet. 91)

"Tag SEINES Todes . auf
ach diesem letzten und erfolgreichen _ Angriffe auf ' dieSelbständigkeit Cluny’s erfahren WIT keinem weıteren

Angriffe S mehr. Och eine päpstliche Bulle ist AA verzeichnen,ın welcher Clemens IT (1046—-1047) en Bischöfen. Fürsten undGrossen Gallien’s und Aquitanien’s das Kloster und dessen Be-sitzungen anempfiehlt. 92)
Was WIT in diesem Capıtel TZzÄhlt aben, davon schweigtBi0g{'qpl1 otsald i g1bt abher eutlle AB verstehen, da

Abt viel gelitten hat Kr sagt » Vielfache Leiden eLELrer für den Frieden der Kırchen, fiüLr den Bestand seinerKlöster. für das Wohl der Nächsten, und unter persönlichenG  efahren suchte er dıe { aller.« Und » () WIe ITOSSE. eın
seligkeiten und WIE schwere Nachstellungen erduldete Ine heıligeseele VON eıgenen nd iremden Menschen l& 9 3)

Die Vo. Freiheit und ursprüngliche Exemtion der Abféiwurde erst unter Odilo’s Nachfolger IM Te 1063 wlederhergestelit. obwohl kleine Zwistigkeiten noch fortdauerten. %*)Bıschof TOgO 4aCon hatte nämlich Jurisdietionsrechtber Cluny beansprucht. D  C  21 bat nun Abt ugo  en PapstAlexander IT um Hilfe: welcher seınen Cardinallegaten PetrusDamilanı ach Frankreich SCHICKTE G Chälon hielt dieser eine
7 Synode. die Urkunden Cluny’s, das Testament. des Stifters Wilhelvon Aquilitanien und die KExemtionsbullen wurd1CH verlesschwur Biıschof Drogo, habe dıe P Vi1gg—ien Clu chehörig gekannt, bat fussfällig um Ver ung und V d

einer Busse von siebentägıgem Fasten‘ Wasserverurtheilt. 9 5)
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Drıttes Gapıtel
Die Gestaltung der „„Congregation VONn Cluny" unter 110 Ihr inÄuss aul

tallen Lothringen—Deutschland und Spanlen
Im Vorhergehenden War schon CINISC ale VOIl (i‚lunia-

censer-Klöstern« dıe Kede Das Kloster Gluny War nämlıich NC
T sıch alleın sondern hatte och andere Klöster unter sıch
AauUusSs welchen ach und ach dıe sogenannte ongregatıon VOIL

unYy entistan Congregation nenn Ial durch SCWISSC
Bestimmungen geregelte Vereinigung VOIL Ostern desselben Ordens
und derselben ege: Zwecke der Aufrechthaltung der klöster-
ıch rdnung.

Kıs gab und o1bt (‚ongregationen doppelter Artı1111 Benedietiner-
Orden nämlıch Congregationen welchen en congregırten
Klöstern 11L° Abht vorstand während dıe einzelnen
Oster VO Stellvertreter des Oberabtes geleıitet wurden
Solcher Art War Jlıe eigentliche Ongregatıion (8181 un

Zweıtens gab und g1bt s Congregationen. be1 denen jedes
Ostier e1NEN CISCHCHAbt hat, W16 dıie bursfelder Gongre-
gatıon. cd1ie schwäßbische. schweizerische eEic Jedoch führt ein
Abht die Oberaufsicht.

Bezüglıch der Congregationen hat der hl Ordensstifter
Benedietus keine Bestimmungen getroffen, ohl aher kann I1all

CING, TEULNC schwache Spur davon dem en nd der
Regel des Benedietus antreffen.

Der hl aps Gregor TZzÄählt nämlıich 1111 Leben des FTOSSCH
Ordensstifters, dass cieser 192 Klöster mıiıt J6 Mönchen und
E1NEIN Vater« (Abte) errichtete, über welche Ostier der hl

enedietus die ‚Oberaufsicht führte.
Dieses Verhältniss dıeser Klöster WAaLr aber Z dem hl

Benedietus RE111 €  112 persönliches und INan würde ohne hinreichenden _
(ırund als ongregatıion bezeichnen.

}kKerner TAaum der hl Benechetus Gapıtel SC ege
0  2 -e Aebten die Befugn1ss 3 WEeNTN 111 benachbarten

Oster schlechte Abtwahl stattgefunden habe, ZuUm Besten
Osters einzuschreiten.

ber diese Bestimmung gılt Ur für den Nothfall undannn
180 auch nıcht für dıe Congregation geltend emacht werden.

Krst als Laufe der Zeıt viele Ostier VO  5 der ursprüng-
chen Zucht abgelassen hatten, ühlten die besseren das Bedürfniss

RT Vereinigung verschiedener <lösterZUMM Zwecke der Besserung.
2NEedA1LE VON Anıane War der erste, der I1 kFranken-

eiche dies ZA1T. Ausführung brachte Aber aum E1 Jahrhundert



später Warell 111 Frankreich, Deutschland und tahlıen wıeder viele
Ostier herabgekommen. Besonders 111 fränkischen Reiche hatten
C1e en Benedietinerstifte Uurce che heftigen Kämpfe der ver-
schliedenen pohtischen Partej:en und Urc d1ie verheerenden Eın-
brüche der Normannen UNSECINELN 1e1 gelıtten, SIE wurden of
geplündert und (l1e Tönche vertrieben I2 kam dass ails 5Synode
/ABı Trosle 111 der IÖöcese SO1sSsons 1111 Junı 909 den Klöster
E1Ne Lraurıge Schilderung machen konnte » Viele ıhnen sınd
ZEeTYTSIOT und 111 denen die noch estehen herrscht keine Ordnung
Klöster cler Mönche, (lanoniker nd Nonnen haben vieliac keine

sondern stehen unter remden Prälatenern mehr,
er viele Klöster herrschen La:en al S  e und hausen darın
mıiıt Weıbern und Kındern, oldaten und Hunden Die Sıtten SINd.
verschlechtert, keine (Clausur mehr vorhanden ınd viele Ostier-
bewohner durch ange SCZWUNSCH, weltliche eschäfte Z
betreiben. Es INUSS besser werden. nd dazı siınd VO1’ em
wieder rechte Aebhte und Aebhtissınnen nöthig, denn durch dA1e
Canones und dıe ıhnen folgenden Capitularıen der AÖönıge wırd
den Laien alle (1ewalt L11 kırchliıchen Dıngen abgesprochen, Die
L1LEeEUENN 11US die Ordnung wıeder einführen und festhalten
und namentlich ZWE Mıssstiänden steuern der Prunk- und uUuLZ-
sucht, undCl1e VIeEIaC CINSETLISSCH, dem Umherschweifen der
Mönche ausserhalb der Oster

Die besserung nıcht hlos für d1e Klöster krankreıich‘< sondern
auch bald Itahen’s und cder übrıgen Länder _S  5 uny AaUSsS
das unmıttelbar nach obiger SvyYnode gegründet wurde. In Cluny.fanden sıch dıe V orbedingungen r olche besserung, nämlich
die stiftungsgemässe Unabhängigkeıt weltlichen und geistlichen
Fürsten C1INe STFOSSC Schaar regelrechter Mönche mı1 eilıgen und
heiligmässigen Aebhten an der SPItZe; denen gewöhnlich eın
lange Kegierungszeit vergönn W und ıe Unterstützungder
weltlichen (zewalt und des gläubigen Volkes

Obwohl .  AN AaUs dem Testamente Berno’s VOT dem
9926 und der des Papstes Johannes XE vomJahr 93
schliessen könnte, dass schon jamals die Gründung 31 gre
gatıon beabsichtigt War, ist doch dieses TOLZ derBehauptung
VOM Gegentheil N1IC. eben der Fall

chDer erste Abht Clunyv, Berno, nicht die
CH16 Congregation Z gründen ; denn als Graf Ebbo von Bourges
das Kloster eols, auch -Bourgdieu genannt, stiftete, übergab er

d1esem Abte unter der Bedingung, dass die Mönche dieses
Klosters, lange Berno lebe, ınter dessen eitung S  ° ach
dessen T d sollten S1e aber der hl Regel JEMASS Vo ahl-
freiheit haben berno übernahm Deols, Wa 71° nıcht nätte thun
können. WenNn er igentliche Congregationhüätteerrichten wollen.

z
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TEU1LC. könnte Nal C1N€ Einwendung machen. Berno hat.
nämlich Testamente Deols SCINEM SCHUiIET ()do über-

geben SCHCH dıe Bestimmung und somıit D  mMN cd1ies EIMN /eichen,
ass er doch Congregatıion errichten wollte Der (irund Warum
Berno das genannte Kloster obıger bedingung dem Odo
überlhess 1st U11S unbekannt jedenfalls ist mıiıt /Zustimmung
des Stifters. der 112 luny Mönch geworden War, geschehen. 10)

Doch ist gerade das Lestament Berno’s ein Hauptzeuge für
Auffassung. In diesem traf Berno dıe Anordnung, dass

nach SE1INEM die Klöster A19NV Baume. dıe Zeil des hl
Lautenus Jehiete VOI Autun und noch EIN anderes
unbekanntes Kloster 11 SeE1IMN SCHUler und Blutsverwandter
übernehmen sollte während Schüler ()do Cluny, Massay

und eOls übertrug Diese Vertheilung hätte er sicherlich nıcht
VOrgelOoMMenN, WEeNn Congregation unter der Führung Cluny’
schon bestanden ‚hätle, oder dıie Krrichtung E1INE] solchen ı1111 Plane
gelegen ar Wäre dies der 49 |] FJEWESEN: S hätte er entweder
diese Klöster 11LUT E1LLNLEM egeben. oder doch wenigstens den
eEINeNAbt dem andern untergeordnet. Ja Wäal Cluny ZUIN

I_iaupt e1liherl Congregation ausersehen. dass gerade Berno 111 Se1NeEN
Testamente bestimmte, unYy SO dem Oster (A18NV für über-
assene (‚üter jJährlich 1B Solıdı zahlen also zinspflichtig SE 11>

VUebrigens wollte Berno auch N1IC alle und jede Verbindung
uınter den Osiern denen vorgestanden hatte gelöst e11:
denn ET hıtte ıe Mönche einander beızustehen ; sollte Baume

oder unYy VOIL der h  au ege abweichen, SE1e11 el
verpflichtet jeden Preıis dıe Zucht dem betreffenden Kloster
wıeder herzustellen Diese Mahnung deutet aber auf keine .Con-

gregation, SO W1e ıe IN Capitel der ege
uUC unter Abt ()do wurde die Congregation nıcht gegründet;

denn nach SE1INEIN "Tode machten sıch dıe Klöster, dıie unter SCEINET

Leitung gestanden hatten, wıeder frel, obwohl sıe dıe Lebensweise
der Clunmacenser beibehielten Ja aps Leo \A gab durch E1
Privilegium Januar 938 dem Kloster Kleury (St Benoit

Loire), das ON do reformirt worden WAar, sSCc1INE volleFreiheit
zurück. 12) Aehnlich eschah Ps unter Maiolus denn die kurze
Regierung des Abtes Avymard omMm hıer 111 Betracht
bensowen1g. kann unter Odılo ON 1161 eigentlichen Cluniacenser-

Congregation die KRede seın 13) Dies ergıbt sıch auıch AaUSs eEINeInN ;Schreiben der Äönche 711 onte-(lasıno.
egen Ende des Jahrhunderts fragten nämlich deutsche

französische Benedietiner Mutterkloster onte-(lasıno al
cheGebräuche dort beobachtet werden, und aten speciell

Auskunft über die J1 onsur und Kleidung der Cluniacenser.
An VOILLlonte-Casiıno hess sıch nıcht näüher auf dıe
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ersie rage E1l deren schriftliche Beantwortung mehr Is
Monat beanspruche Es WarTe da este, 1ethen che Casınesen
E1INEN verständıgen Mönch nach ontie Casıno Z schicken der
dort E1n Jahr oder länger verweiıle und ihre (+2wohnheiten AaUSs
der Erfahrung lernen könnte Bezüglıch der Tonsur und Kleidung
der ( luniacenser könnten S1Ee kurz antworten S1IEe gefalle weder
ıhnen noch önnten S16 sonst Jemand der regelrecht en
wolle, mı1 KRecht gefallen » S1e sınd nämlıch oltenbar durchaus
SCcCHCH dıe Kegel 14)

us diesem Triheıle schliesst arquar' Herrgott. 15) dass
In X Jahrhunder die Gewohnheıten Clunyv’s weder Italıen 16
nd Deutschland och auch 111 den meısten französischen
Klöstern ang  © also VOIN (‚ongregation N1C
A1e Rede SEL kann. Aber sogleic beım Anfange des Jahr-
hunderts habe d1e Disciplin der Cluniacenser angefangen sıch
chnell quszubreıten.

Und 111 ler "’hat WIT: während ler Zeıt ()dilo’s auch
NIC VOINL Her eigentlhichen Congregation reden können 15  —+
och sıch dass (Q)dılo dıe undamente (D

A, L1 Lle O, während Abt Hugo etzter vollständig errichtete
Was ()dılo für dıe (:ründung der (lunıiacenser--Congregation nat,
wollen WIT LIN Kolgenden arlegen.

Als UNSET Abht C1e Kegierung Cluny’s antrat, gehörten bereıits
SA d1esem Kloster (°12 Zellen und Klöster 17)

Vor allen Ist. ınler diesen SOUVIENY,; hei der Stadt
OuUulNs elegen ZU 116 Dieses Kloster kam 11N März 99()
ll unYv seıt dem des hl Aa1l01us der dort beigesetz
und dessen (Gırab durch zahlreiche Wunder verherrlichet wurd
hlühte eSs chnell auf. In kurzer Zeıt bildete sıch dıe W allfahr
AAA Kuhestätte des deilıgen. Der französische König Hugo Cape
machte mıt SE1NENMN) Sohne xobert und andern Begleitern
TE C  er  S& auch eINe Wallfahrt orthın um Linderung für SEe1
Leiden Z suchen dıe auch fand Auf Bıtten der do Ug
Mönche und Begleıter verlhieh er dankbaren (ijemüthes S
Oster das Münzrecht : Odilo und dessen Nachfolger ollten
Befugniss haben, » Mailles« schlagen ZUu können nıt dem Name
und dem Hildnisse des Bekenners a1l010s Diese Münzen sollten
Geltung haben 111 dem (;  x  ebiete des Grafen Archimbald neb n
den Maıiılles des Kön1gs. Dieses Recht haben Folge Odilound
se1ıne Nachfolger ausgeü und es sınd wiırklich och solche Münzen
vorhanden. em 111 sıch vergrössernden Pılgerandrange
u dıe alte Kırche N1ıC mehr. Nussie erbaut
werden. Die Mittel 711 cd1esem Neubau flossen AaUus der Hreigehbigkeit

es giäubıgen Volkes, insbesondere des (iraten Archimbald Vo  }

A fr  B



Bourbon. Die Yönche erstellten selhst den Bau. anfangs unter
der Leıtung des Mönches Malguln, während 10 das (+anze
eitete Die Kırche War romanısch und bestand nach der FEWC HA-
lichen Annahme AaUS dem Haupt- nd Saitenschiffen. dıe 11L

Gapellen endigten welch‘ eiziere jetzt noch bestehen NOC C1IhHh6eENn
en Besuch rhielt DOUVIENY Z Lehzeıt UO In der kKastenzeıt
des Jahres 1031 kam nämlıch Önlg Robert dorthın kurz
E1INEIN Tode 110 Wäal und oft SOUVIENY Aln Grabe
SE11165S5 hl Vorgänger INall sollte asf glauben er hätte
Ahnung gehabt dass auch GF dort einmal { Ruhestätte iinden
<ollte 18)

Zu DOUVIENY gehörte DE qauch CLe Zeile (Le La B‘  rtie A
Flusse Allıer Diese kleine Zelle wurde VON 110 mehr 881 e

DOUVIENY S verlegt nd erbaut. 19)
kın bedeutendes Kloster GCluny‘ auch A {} C 11 I8l

er Diocese ermon er Herzoo Acfred VOIN Adqultanien übergabh
Eisdieses Kloster 38081 11 Oetober U dem hte VON GCluny.

wurde sehr oft mıit Schankungen bedac VOIN Bischof
Stephan -  ON Clermont 198981 das Jahr JO viele wünschten dort
egrahben zZUuUu werden und ErTrW16SsSeEN siıch ess wohlthätig. Der
“/udrang Z Kloster Wa g  D, traten (ilieder‘ er KHamıhen.
C1HN, S ‚eralı e Turre und auch E1 110. der unter 1USETIN Abte
Propst War. 29 Dauxıllanges viele Dependenzen, WIT 1NeT
hier LU CINGC, nämlıch St Flour. Die Alırche und das Ostier des hl
Florus auf dem erge Indiel1aecus 1n der Auvergne gehörtenschon -
VOT lem Jahre 098 Zu GClunv und Sauxillanges. St Flour wurde
(0381 Odilo C erbaut, ehenso eINe Brücke über den Fluss Dauzan.
Merkwürdıig wurde C1eses kleine. <loster adurch, dass 11}
Jahre 1317 zZzum Bısthum erhoben wurde. 21)

DasPriorat RKız iM der Diöcese Clermont gehörte ınter
die VIeT grOSSCH Dependenzen Cluny der Auvergne und wurde
von 110 vollständıg AB erbanut 22)

mDIJIerilje 1 der Diöcase von das 1m Jahre 038 an
Cluny kam. wırd VON Jotsalcd »e1ne sehr eruhmte Kırche
enannt. Odilo restaurırte dıe Klostergebäude nd l1ess dıe K<ırche

uüusschmücken. 28)
Das Priorat CARTITeN 11 der Diöcese Mäcon kam unterAbt ()do and luny und wurde später ON feindseligen Dynasten

ehr bedrangt und geschädigt. Nach beiılegung der Feindselig-iten restaurırte 6$s Odilo gänzlich. Zur Zeıt ()dilo’s Robert
2

uralte Basıilika und das Kloster SE Marcellus Er
SaÖöne, gestiftet dasJahr BToder VOo  }

w



einem Sohne des Königs Chlotar T. wurde nach wechse
hicksalen OM Graf Gaufrid VOIL Chälon 1em Odilo

NOC Lebzeıten des es Maiolus übergeben m Jahre 99
tigte Bischof USO Auxerre c1eses Priorat qls Eigenthum

Dieses gul havölkerte Priorat WwWaTr streng klösterlichlunv’s
ingerichtet und spendete viele Almosen. Als Prior STAN! ihm 1n

erer Zeıt Siefrid VOT. Hıer starb ım re 1142 der bekannteAbälard. 25)D  einefin ‘S‘c‘)hvrie des Kö’higé Chlöta'f 1. wurde nach wechse  hieksalen von Graf Gaufrid von Chälon dem hl. Odilo  vo  nNOoC  ı Lebzeiten des Abtes Maiolus übergeben. Im Jahre 99  tigte Bischof H  ugo v. Auxerre dieses Priorat als Eigenthum  Dieses gut bevölkerte Pr  iorat war streng klösterlich  luny’s.  ingerichtet und spendete  viele Almosen. Als Prior stand ihm ıin  _ unserer Zeit Siefrid vor.  Hier $tarb im Jahre 1142 der beyk\an}r;te‘  4  ®  \ Abälard. 2)  duPont an der ;thne D fcésé  Das Priorat St. Saturnin  Uzes) wurde von Erzbischof Gera  1d. von Narbonne, Graf zu Uzeg  h  um 939 oder 949 gegründet und k:  m, _ als dieser in Clu  ‚an dieses Kloster.  Diesem Priorate, dem -  .St  geworden war,  sta  eine g  nze R  e anderer Priorate untergeben wurden,  yon  987—989 der Freund Odilo’s vor, nämlic  12/  spätere Abt von St. Benignus in Dijon. Auch  rnir'\i‚fdaé} durch Wilhelm reformirt worden war, hatte  lo_sehr viel zu verdanken; er vollendete nämlich die Gebäude  jeses Klosters und schmückte sie aus. *°)  Enge mit dem Andenken des ht.  Maiolus ist das %t  Ein gewisser (jaidulf  . Mäioius'—Klostei* bei Pavia verbunden.  schenkte dem erwähnten Heiligen eine Mar  jen-Capelle bei Pavia  um da ein Benedietiner-Kloster zı errichten. Diese Ueberggbe  nebst den bereits gemachten Schankungen bestätigte  Kaiser  ‚„Otto 1 am 16. Juli 967, bei seinem Aufenthalte in Italien.  Odilo vergrösserte dieses Prior  at, schmückte es aus und erwirkte  Anwesenheit in Rom am 13. Apri  von Kaiser Otto III. bei seiner  ne neue Bestätigung. In St. Maiolus nah  m Odilo auf seinen  999 ei  alieni  schen Reisen sein Absteigequartier, der dortige Prior Petru:  .  mt um das Jahr 1025 vor) wygr ]  h1é sehr_ lieb und apch  {te  sein Reisebegleiter. *”)  . ;(Fpr£setéufié folgt im. nä°hsf‘e“v1‚{}'°ft_?f)( n  <  +  S  S  2du ont an Jes Rhone ceseDas Priorat Saturnın
Uz6s) wurde von Erzbischof (1eraId Narbonne, Graf ZUu HZ  es
um 039 oder 049 gegründet und k als dieser 1n (Dl

an cieses Kloster. Diesem Priorate. dem atgeworden War, staVAS e anderer Priorate untergeben wurden,
von 987—989 der Freund Odilo’s VOr, nämlie116 Ätere Abt von St Benignus in Dıjon Auch

rnin, das Hure Wilhelm reformirt worden War,
lo_sehr viel verdanken: vollendete nämlich die Gebäude

jeses Klosters und schmückte S1e aus. 26)
Knge mıit dem Andenken des hi Maiolus ist das St

Kın gEWISSEr (raidulfMajolus:Kloster beiı Pavıa verbunden.
schenkte dem erwähnten eılıgen eine Mar‚en-Capelle bel Pavıa
9 KERl da E1n Benedietiner-Kloster 711 errichten. Diese Uebggggbe
nebst den bereıts gemachten Schankungen bestätigte K

AIl ul 96U0. beı seInNem Aufenthalte 1n talien.
110 vergrösserte eses Prioral, schmückte CS aus und erwirkte

Anwesenheit ın Rom AprıVOIN Kaiser ()tto I beı se1INer
ne neue Bestätigung. In St Maiolus ahI1 ()dilo auf seinen999 el

alıenıschen Reisen SE1IN Absteigequartier, der dortige FPrıor Pe ru

m  um das Jahr 1025 vor) War hm sehr lieb und auch
fte seın Reisebegleıter. 27)

}(Fortsetzuné folgt ım nächsten Hefte.)D  einefin ‘S‘c‘)hvrie des Kö’higé Chlöta'f 1. wurde nach wechse  hieksalen von Graf Gaufrid von Chälon dem hl. Odilo  vo  nNOoC  ı Lebzeiten des Abtes Maiolus übergeben. Im Jahre 99  tigte Bischof H  ugo v. Auxerre dieses Priorat als Eigenthum  Dieses gut bevölkerte Pr  iorat war streng klösterlich  luny’s.  ingerichtet und spendete  viele Almosen. Als Prior stand ihm ıin  _ unserer Zeit Siefrid vor.  Hier $tarb im Jahre 1142 der beyk\an}r;te‘  4  ®  \ Abälard. 2)  duPont an der ;thne D fcésé  Das Priorat St. Saturnin  Uzes) wurde von Erzbischof Gera  1d. von Narbonne, Graf zu Uzeg  h  um 939 oder 949 gegründet und k:  m, _ als dieser in Clu  ‚an dieses Kloster.  Diesem Priorate, dem -  .St  geworden war,  sta  eine g  nze R  e anderer Priorate untergeben wurden,  yon  987—989 der Freund Odilo’s vor, nämlic  12/  spätere Abt von St. Benignus in Dijon. Auch  rnir'\i‚fdaé} durch Wilhelm reformirt worden war, hatte  lo_sehr viel zu verdanken; er vollendete nämlich die Gebäude  jeses Klosters und schmückte sie aus. *°)  Enge mit dem Andenken des ht.  Maiolus ist das %t  Ein gewisser (jaidulf  . Mäioius'—Klostei* bei Pavia verbunden.  schenkte dem erwähnten Heiligen eine Mar  jen-Capelle bei Pavia  um da ein Benedietiner-Kloster zı errichten. Diese Ueberggbe  nebst den bereits gemachten Schankungen bestätigte  Kaiser  ‚„Otto 1 am 16. Juli 967, bei seinem Aufenthalte in Italien.  Odilo vergrösserte dieses Prior  at, schmückte es aus und erwirkte  Anwesenheit in Rom am 13. Apri  von Kaiser Otto III. bei seiner  ne neue Bestätigung. In St. Maiolus nah  m Odilo auf seinen  999 ei  alieni  schen Reisen sein Absteigequartier, der dortige Prior Petru:  .  mt um das Jahr 1025 vor) wygr ]  h1é sehr_ lieb und apch  {te  sein Reisebegleiter. *”)  . ;(Fpr£setéufié folgt im. nä°hsf‘e“v1‚{}'°ft_?f)( n  <  +  S  S  2al  ä
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Anmerkungen zweitlen Uapitel,
des Grafen Angelrannus. Bouquet P 194 et. Bouquet

166 Annal I 247 über dıe Reise KRobert’s nach Hom
} 1eser ıst jedentalls 6111 Verwandter desjenigen Wichard, der die Urkunde

des (‚raten Lceotald Mäcon 8 Jan. 558 unterschrieb, 111 welcher
Urkunde eotald ant Betfehl sSCce111e86S Neffen Humbert e11€6 Schankung Clunymacht. Bernard Brue! LL NT 1044

Im Yebr U6 ( machte C1im Wiıchard VO Beaujen (derselbe Wie ben 1111

Texte ?) 21 Cluny Schankung: „dıyına facfus 111567atıone, sımulque
118 peccatorum 11NEeOTUUN enormitatem“ Nr 170

Die Dynasten VOIN Beaujeu, besonders Humbert, wäaren schon unter Abt
89 und CIiH:Maiolus Cluny sehr fendlıch Nr AA suchten aber

dann ihr Unrecht. wıeder gut A inachen. Bernard Bruel IL Nr
un 1376

Ueber AN1esSEes Geschlecht hat Bernard geschrıeben der kevue de 1a
LIL.nobhlesse, LOom.

41a) et. Pignot I. 359 U
43) ‚Jaffe Nr 3083 uc be1ı Migne fom 139 ecol 1629
43) Acta V1 >  64
44) Aecta VI C  an
&) cta AYSE IM 566
46) Acta VT 559 und chr. LV Gcol, 644NB. J  S ist, noch 1e Misshelligkeit wegen e1lNer Landschenkunggewissen Antelmus ı111 Gebiete VO Autun A erwähnen. Adelheid, die Schwester

des Gebers, tocht die Schankung zL, Acta VI 569 Nr 658
X eta VL 56  > Nr 55 DieSchankung des ı der Diöcese uxerre

gelegenen Priorates Jully, die Kämpfe um dasselbe SOWI1€ die endliche Wieder-
gewiınnunNg desselben werden ausführlich eiNnerUrkunde des Herzogs Robert
VO Burgund erzählt. Bouquet A GE 19 Aeta J. 574 Annal IV. 443

Biıbl Iun col 1719 Gall chr. instr. col 04
48) Hıdber Nr.
S cta VI 565 Nr 45 Annal V334
00) Nämlich Diliada Septem Fontes. Acta VI. 566S
3 Pignot 418
4) ıta Adalheidis VON Odılo besonders C T DBibl clun. col. 359

Mon (G(GEerm. Ser 64  J  4
ıta Heınrıicı imp. 28 Mon Germ. Ser So9 Vıta Meınwereci

Mon. Germ. Ser. XT 115
a4) S20 chr. I: Instrum. col 30
oa) eiaVI p 56 Nı 31 Auch 11 Jahre 1018 Nr. 39  N
Wilhelm machte jedes Jahr W allfahrt ach Rom oder St. Jago di

ompostella. Ademar. ist IIL 41 Mon Germ er. P 13  H>
aß) Die betreffende Urkunde beı Achery, Spieilegium, LOom II1 413
57) Annal. 183 ZuUum Jahre 1005 Die Schankun derAgnes &eESC} 4 heinlich Jahre

Cluny hatte schon rüher das Münzrecht, und ZWwAar VONNn Könol von Frankreich, gestorben 20801 15 Januar 936 Papst Johännes XI
{] te Jähre 931 dasselbe (Jaffe

Di 1C GT M zen Wäaren Von besserem Gehalte als diedes Königsh Gep einfach. Auf Avers er Mitte e1n em
uUzZe nlı hes Kreuz, dieseson erhabenen YTe6E1IS

'
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förmıg eingefasst Zwischen dieser Einfassune nd em Rande steht dıe
Legende: CENOF Auf evers ı der Mıtte Schlüssel miıt
sehr YYroOSSCHM Barte 1112 rundlicher Einfassung. Die Legende zwischen dieser.
Kınfassung und dem Rande autet‘: PETRVS ET PAVLVS Die AÄuünze Cluny’
wird auch der Bulle des Papstes Eugen ILL 25 August 1147 rwähnt.

6351(Jaffe Nr
Cucherat, Cluny 2008 NZ1E1NeE siecle. ed I, WO auch die Abbildung

des Gepräges ch befindet.
VUeber (die Cluniacenser Münze ZU Souvigny sıehe untfen Cap I1L1

cta VI 56 Nı Bıbl lun col 411 Hıdber
/09) Aeta V1 566 Nr O

60) 1007 ecta VI 562 Nr
Auch 1019 Ga chr col. 1058

61) Um das Jahr 1019 cta VI 564 ef. od (r(aber hı
88 beı Bouquet } nd 1038 chr. X} col -  (\M]

62) Gall chr col 126 u Instrum ece]l Cadure P 3
68) Pignot 415
64) Acta VI 56 Nr 658

eta N: 565 Nr
ae) Schenkte 1037 dıe St. Laurentinskirche 1111 (zebiete Mäcon.

„Dedit yUOYU®E 1112 DISZUUS ılı.  3008 DPlanacassaneam e1. A SUUN 111 vılla Vigoseto,
donec 6617 S fuerıt O’X Jerusalem“ efCc. Acta VL 567 Nr 558

67) „ DEl funem S  1711 ecclesine Acta VI 567 Nr 61
68) Ausser dem schon oben vorgekommenen Beispiele wollen Wr hier

e1nNnes AUS früherer Zeit anführen. Im Aprıl 466 machte >8l TYEWISSCT Wıdo iıne
Schankung uıunter der Ded:gun  {  L In SU am Fratres ıp

socıietatenm eldignentur 112 SUPPTEeMA dies mMOrt1s debitum solvere
coegerıt, COTPUS 111127 errae reddentes, ALMLLTINAIN coetıbus adsıgynent
angelie  ; el NEeNIN (diseessumpost d Jaln dietum locum perveniatBernard & 3rnel N 1199

SQ) Eın eclatantes Deispiel die etzten Bedingungen ist,
Urkunde für das Cluniacenser - Kloster Sauxıllanges ınter Abt (Odılo cta VE

69 Nr 69
895) In der Vorrede dieses Cartular’s (A) Fol und heiss*

Siqui eIn d hoc OPuS aggrediendum provocavıt 110585 patrıs Odilonis venerabilis
n a W4 Bernard Bruel Preface.

ernard & Druel Preface SE S44Mabillon, Iter Burgundicum S pa S!
70n.) Gedruckt 3ıbl lun col 1617 544

Gedrueckt bei Bouquet 65 S Abgedruckt,bel Migne,ecol.
72) Juris ceustodes cogunt portare eucullas:

Orent, inclinent, taceant vultusque reponant.Nudi Pontifices aratrum sıne fine sequantur,Carmina CM stımulo Prımı cantando Parentis. Vers 39
3 Das kannn Nan folgender Bulle schliessen.
74) BeiMigne tom. 141col ef. Aecta VI P}  . 57 Nıicht bei Jaffe.
Wird als Bulle Johannes :{ X- aufgeführt, kann aber nıcht eın

WESECN „obınterventum domni invietissimi ef. P Henriei ıimperatoris augusti“obwohl das or ıimperator 1005 nıcht
Diese Dulle 1at der Mönch Alberich VONM Kloster Trois - Fontaines

Departement Marne ın einer Chronik 111 Auge gehabt, Wenn 81 schreibt:



10 „Item ad petıtionem imperatorıs Henricı SUumMMUS pontifex Johannes MS
IN yılegı1um mirabıle dedıt San cCiLO abbati Clunjacensı Odılon1.“ Mon. (z+erm. Ser

CX ]: 719 Der Chronist schreıbt ‚JJohannes NN anstatt XVIII
748 \ Im Jahre 1023 machte Bischof (GJauslen 2801 Cluny 116 Schankung

beı Gelegenheit Ländereientausches. Avrta VL. 564 Nr

70) DBesonders CANON Be1i Hefele Cone. Gesch. IL 4859 S 1S% der
„Diejeniyen,griech, ext. Die Uebersetzung 1. 490 Jautet folgendermassen:

welche 6111 wahres und echtes Mönchsleben führen, sollen dıe gebührende Ehre
KYENIESSECN., Da aber Einige, en Mönchsstand IET Z11111 Vorwande nehmend, dıe
kıirchlichen und bürgerlichen Angelegenheıten VeTW.:  "'CenN un! ohne Unterschied

den Städten umherlaufen und zugleich 1r sıch SITENC Klöster gründen wollen, S
beschloss dıe Synode, (lass Niemand irgend 6111 Ostier der Bethaus bauen
der errichten dürtfe ohne Zustimmung des Bischofs der &a  9 (ferner) dass
uch dıe Mönche jeder Gegend un:! Stadt dem 31ıschofe unterworfen SC1eN,dass
SiIe die Ruhe heben uınd 1Ur dem WFasten und (+ebete obliegen sollen, 280l den
rten, wohin S16 DSEW1IESCH sınd, verharrend; dass S16 sich nıcht nıt kirchlichen un
weltlichen Geschäften beschweren oder daran nıcht, betheiligen sollen, ihre
15 ter verlassend ıusser y ennn x1iC [0300| Bischof der Stadt 111 e1NEGI Nothfalle

amıt beauftragt WATren.: dass 111 iıhren Klöstern keın Sclave aufrenommen
erden dürfe, Mönch /Agt werden, hne Krlaubnis SEC116S Herrn Derjenige
ber, der diese unsere Verordnung übertritt, soll eXcCOoMMuUN1CLTE SCIH, damıt
er Na (zottes nıcht gelästert werde. Der Bischof der Stadt aber NUSS 611106

ofält C Aufsiıcht über die Klöster führen.“
Dieser CANON, ohl vregenNn Sarabaıten un Gyrovagı gerichtet, welche

VO hl. Benedietus 1111 CaPD-. SCIHNET Regel Iurz beschrieben werden, hatte
keine Geltung für uny. Ihıe Stellung Cluny’ V EL den gemeinrechtlichen
Bestimmungen AUSSENOMMEN un! d ch besondere päpstliche KErlasse, WIL
bereıts gyesehen haben, geregelt.

7ß) Labbe, Saerosaneta Concilıa JX col. 859 Mansı C& BG

7 „ef, eOoSs (1U05 ut vernaculos habe gemeınt sınd die Cluniacenser.
78) Jaffe Nr 31710
79) Jaffe Nr.
80) (G(emeint ist Abt Jdılo und 111e Mönche.
> Jaffe Nr
8°) Brief des es W ılhelm Dijon 208l Odilo Bouquet 505.

al 3 Diese Excommunication geschah wahrscheinlich nach der
ulle VOIN März 1027

Der Ziwist. hatte jedenfalls keine weıteren Folgen und wurcde gütlich
beigelegt. Im Jahre 1034 unterschrieb Odılo Autun 1L Urkunde des

chofs Helmuin. ına P (30 (append.) (Aall chr. col. S
SB) Jaffe Nr.
S4) So behauptet wenıigstens der Cluniacenser W ılhelm BuiL sıehe

folgelldeé Citat.
Ba) all chr. col 1059
S die bei der Feıer der Messe vorgeschriebenen Altardecken

tfernen , Zeichen ass Niemand autf iıhm eelehbriren dürfe, bis dıe
ubnis des Bischofs eingetroffen AL.O.

7) A h. enAltar TANZ entfernen, und Z durch Trennung dere1IN-
en Theile, dass damıt cdıe Weihe antfhört.

1er ıst, 111 dem DBerichte 61N®© Lücke

9) Da 1atte Ludwig VUebermeer Cluny gegeben am SE 946
ruel 690 Biıbl. Clun col ME



9\)) chr col 1060 Die Nachricht (0)01 dıesem Vorgange Mäcon
151 Iurch 116e uncgenanntfe Quelle überlietert („Rem O  N ı1arrat Severtiıus

archetv 0“ sagt Gall chr Das Benehmen Odilo scheınt hier unerklärhch
Z >  9 dn (1 Ja doch 1111 vollen Rechte Wäal.:

Wenn nıcht obige Nachricht U ehben genanntem runde für
unecht. erklären wollen, W 4A5 jedoch nıcht für gerechtfertigt halten, kann
InAan Odilo’s Benehmen Z  28001 besten AUS SEiNeTr tıefen Demuth erklären und Z W  E

nach e1N€eEIN ähnlichen Vortalle Leben der hl[ Theı sa on Jesus Nie hatte
aut DBefehl des Herrn das S£t. Josephskloster Zu Avıiıla gestiftet. Die Gründung
wäar Papste un dem Diöcesanbischof bestätigt, nd doch wurde SI6 [0)01

ihren Obern des ngehorsams beschuldıgt. nd W As that dıe Heilige?. , Schuld
bewusst klagte ıch Ner Schuld mıchA schreıbt S16 elbst, „und erschi
denjenigen schuldig, diıe Gründe nıcht kannten. Der Provinzial gab
£11N€6E11 scharfen Verweis, doch nıcht mit der Strenge, 1ne11 Vergehen
verdient ZA1l 1aben schien und 1C erwartetie nach em, as INnan ıhm übe
mich hinterbracht hatte. Da ıch entschlossen WAar, jeden Vorwurt hinzunehmen

entschuldigte 1ch miıich nıcht; ich hat den Provınzıal uln Vergebun
Strafe und wın Se1n üheres Wohlwollen.
ender hl Theresa VO Jesus ihr selbst geschrieben. Liebersetzt:

Ida Gräfin Hahn-Hahn Mainz, 1567 385
S Gall chr. E col 1061 eta V1 58

92) Jaffe
9.'5) 1°

7:

94) V  W  1e wıeder \l den W eihen entstanden
chr AVI col

) Hefele, Cone Gesch p

Anmer  ungen /ATEEN @(rı  en Japıtel.
Cap 3
ZaAp
Siehe ben Cap.

*) Sıehe ben Cap
Der Mangel An dem Nothwendigen WL VOIl jeher 112 gyrössere

“eind des regelrechten Ordenslebens als der Reichthum ; deshalb befiehlt de
hl Vater Benedietus, ass der Cellerar tfür die Bedürfnisse der Brüder s

Cöl, dass e1Nnem Jeden das Nöthige gegeben werde C ö+4, das
lesau Greise und Kinder liebevolle KRücksicht statthnde CD öl dass

Nothwendige, als Brunnen, Mühle, Garten, Bäckerei und die verschiede
Werkstätten sich innerhalb der Klosterräume befinden, damit die Mönch kei
Anlass haben, draussen herumzuschweifen CP

Die Chronisten- SAY’CchH öfters „propter divitias“ wegen des Re hth
seıen Klöster 111 Verfall gerathen, ” aber keineswegs den Sinn hat, welch
Einfalt oder böser Wille unterschiebt, duss nämlich die reich: gewordene
Mönche üppigen Leben fröhnten und die Bande der Zuchtabw
und dass, als ihnen ihre vielen Güter entrissen worden nN, die ck
kehrende heilige Armuth auch wieder den rechten Klostergeist, mıt sıch achte
neıin! Gerade ı581 en begüıtertsten Klöstern herrschte die schönste Zucht un
Ordnung, UPPISEN ‚eben keine Spur, der einzelne Mönch 7  s  as
nıchts und durite nichts besitzen, mochte das Kloster selbst noch reich Se1nHn
Diese Institute gerjethen propter divitias ın Verfall weiıl S16 dadurch ec1nl

Gegenstand der Raubsucht wurden, hart bedrückende Schirmvöote oder selbst
Laienäbte bekamen, sıch also nıcht wıe vordem freı beweven und cdıie Zwecke,
Zı denen /a>) TEeEN gestiftet worden, kümmerlich mehr erfüllen konnten.



Sogejocht und beraubt, dass nıcht einmal mehr 111 geistlicher Vorstand
ılt werden durifte nd der kleine esf des vormals zahlreichen Conventes:

kaum noch Satt Au EeSSeTr hatte, IBSCH manche herrliche Abteien völlig unfer
der wurden Pfründehäuser CINITET Canonitiker, dıe sıch z };  e ege banden

1881 b e Synchronistische Geschichte der Kırche und
Mittelalter. BDanı 54

Hefele, Cone Gesch LV 5477 5U
) Bıbl Clun col SQq Aecta S6 SU et Annal 188 387 S

Jaffe Nr 2747
chr. IL instrum colceta 83 S! Die Stiftungs-3  Tkunde all

ef. Ademar 2185 Lib S 5EE 1 111 Mon. Germ. SS P 1:  S

10) Rıchard on Cluny be1ı Muratori, antıq. ıtal med. col 1054

11) Die Gründe, welcheBerno bflewc_>gen dem Osfer Cluny die betreffenden
Güter ZUZUW G1ISCN, Va  r”en folgende : Hatte Berno sıch dort S6111 Begräbnis
bestimmt, A wWar Cluny noch nıcht ausgebaut, Wr es Fmmer . Sesitz und.

lIreicher bevölkert als Gieny. Testam. Bern
Dass Cluny dem Kloster Gigny zinspflichtig T, bezeugt auch SiıgebertGembhl. Mon (z+erm. SS. VI I 345

11;1) Monasterium Aethicense ct Annal 881 87

S Jaffe Nr 2760

1 S0 ausdrücklich Mabillon, Acta Praefat. Nr X  Y

14) Cedickt bei Mabillon, Vetera Analecta, 1LOV edıt 154
efus dıscıipl. 13 S‘

1ß) Das Benediectinerkloster St Paul bei Rom hatte ()do Z.11 veformıren
gesucht 198881 das Jahr 30  4 ber ungefähr ‚Jahre später jef Papst Agapet IL
Mönche von (zx0rze der Diöcese Metz dorthin. Jaffe Nr.

Solche Dependenzen hatte damals jedes grössere Kloster. Aeta
praef. NT. 53

Die „Zellen,““ sag% Mabillon C.y sind 61 vierfachen Bedürfniss
heryorgegangen:

egen VUeberfüllung des Mutterklosters VO Zeit SE Zeiıt
Aussendung VO  e Colonien nöthig geworden, die dann an verschedenen Orten

tfer iıhren, dem Ahte des Hauptklosters unterworfenen Vorgesetzten ehten
Als allmälig anze Ländereijen nd Landgüter, die nıcht ächster

Nä des Mutterklosters lagen, u dessen Hesitz hinzugekommen Waren, wurde
nöth  19  S die Bewirthschaftung der betreffenden Grundstücke und diıe Seelsorge

der Ansiedler durch Klosterangehörige besorgen Z lassen, dadurch einen
ergiebigeren au des Bodens und geordnete Verhältnisse A ermöglichen.

Häufig vergabten die Gläubigen iıhre besitzungen 111011° unfer der
INSUNS dem Kloster, dass dieses ut die geschenkten Grundstücke SIDI1SCM nclhıe innsetzte,

Qefters wurden den atısserhalb Er befestigten rtes gelegenen Abteien
chen 1n befestigten Orten als Zufluchtsstätten für Kriegszeıiten eingeräumt,
5 siıch dann R AR Laufe der Zeıt Priorate vestalteten.

Diesen Zellen standen Fröpste der Decane VOor, die dem Abte des
tterklosters vollständig untergeben wäaren. Manchmal hiessen diese Vorstände

ebte, ar aber dann 1Ur miıt Kınstimmung des Oberabtes gewähltd fte seiner Bestätigung. Die Zellen hatten kein CITENES Nov
sten dem Hauptkloster eıNne bestimmte Abgabe eisten. Die Bewohner



solcher Zellen waäaren überdies verpflichtet sich an estimmten Tagen 111 Mutte
ster einzufinden.

Die Namen dieser Zellen und der anderen Klöster Cluny’s UuSs de
Bulle Gregor (siehe oben IL Cap.) x1bt auch Mabillon ı111 Annal 103

18) Bernard &, Bruel Nr. D Lıber Miracnul. S Maioli C 3, lıber
IL C Den iLber eın Grabe des hl Maiolus errichteten ar, weıhte Bısch
eggo 188 VO  ‚a} Clermont (von ‚<L. 980— 111 (egenwart Ner sehr STOS

1790, 1801, 17992 Anna01}(_Smfnge eın. Lb. Cap Bibl Clun eol
P Bofuquet 565

Ogerdias, Histoire de Mayol bbe de Cluny Moulins & P ll
o  2 Sqq SQ 3809 q Pıgynot, U: 419

Bouquet I 114
e1 sehr ınMaille (von unze

e M ist bze 1$
ild des Maio un Sl e1sS SCS6C

ever S  kT ken ab sel
aben nd dıe Legende ist,

önche aAaren gewöhniich dort ibl Clhun ecol ME
Dernard &, Bruel Nr. 2506, und Nr (9%2 Gall chı 81 col

fa 569
Nach der Bestimmung 1324 ollen hıer Mönche SC111. Bibl. Clun

col
1 Annal. B 196 -  e  C 5S(] (+all ch1ı 8 col 420 1NSEr. col 1Z€

eft. Pıgnot 403
Hıer WiLTe1 4 Mönche, späfer mındestfens Bibl Clun. CO!]l. 1710

22) Jotsald I Bıbl lun. nofae col.
ach der Bestimmung 1333 soll!en hıer Mönche SECIN. ıbl C

col. 737
28) Jotsald 13 (zall chr. col ıbl Clun col 1429 un!

notfae col
Mıt. 20; später Mönchen. ıbl Clun. col O

2-1) Bernard DPruel Nr 401 Jaffe Nr. DL Jotsald * Gall
ol dl Bıbl Clun notae col. 3 sa

17 () 4Il iM Mönchen. Bibl Clun col —S}  Sr
s1 upatus 10C0 ININUS Gall chr. U e

A il
N Bıb! Clun col (0

Gall IV 958
Ueh rd’s To en ra.b Ep Lb

ol
otsal

Mit 3 M chen i27
7) StumpfN 42 col  179: ef IC ke nd

NOLeipzig, 1876 pa 422 Jot
ıbl ®  lun. e ı9

Mit dem Prior War dort Mönche ]


